Nr. 168. 


Erſcheint täglich wit uus 
nahme der Montage und 


für Danzig monatl. 30 9 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpedition abgeholt 20 Bf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boftanftalter 
3,00 ME. pro Quartal, un- 
Wriefträgerbeftellgelb 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechftunden der Rebaltin 
1112 Uhr Borm. 
Hintergaſſe Nr. 14, 1 Te. 


XIV. Jahrgang. 


die billigste Zeitung Danzigs und der Pro- 
vinz Veſtpreußen iſt der 


‚Danziger Courier“. 


Kleine Zeitung für Stadt und Land. 


Dieſes Blatt, welches ſechsmal wöchentlich mit 
einer illuſtrirten Sonntagsbeilage erſcheint, koſtet 


monatlich frei in das Haus geliefert 
30 Pfg., 


In der Expedition und den Abhole- 
ſtellen 20 Pfg., 


Eine Wochenkarte 5 Pfg. 
Außerdem hat jeder Abonnent das Recht, eine 
vier Zeilen lange, feine perſönlichen Angelegen- 
heiten betreffende Anzeige zur koftenlojen Auf- 
nahme bei uns einzureichen. 
Eine derartige Anzeige würde nach unſerem Tarife 


80 Pfennige 
often, jo daß ein Abonnent, welcher von dieſer 
Befugniß Gebrauch macht, nicht nur die Zeitung 
gratis erhält, ſondern noch ein Aequivalent im 
Werthe von 50 Pfennigen darüber hinaus 
empfängt. Bei der großen Auflage unſerer 
Zeitung ſind 


Juſerate von ganz beſonderer Wirkung. 


Abholeſtellen: 

In der Stadt bei den Herren Lippke, 
2. Damm 2, 3. Koslowsku, Tobias- 
gaſſe 25, Centnerowski u. Kofleidt, 
1 Schüſſeldamm Nr. 30, Ecke Pferde- 
t tränk; Albert Burandt, Große Gaſſe 
. Bawlomski, Kaſſub'ſcher 
| 2 ch, Langgarten 
67, und Otto Pegel, Weidengaſſe 34, 
Ecke der Hirſchgaſſe; Langfuhr 66 bei 
Herrn W. Machwitz; Schidlitz 47 bei 

Herrn J. C. Albrecht. 


Vor 25 Jahren. 


19. Juli 1870: König Wilhelm eröffnet den 
Reichstag des Norddeutſchen Bundes. Der 
franzöſiſche Geſandſchaftsſecretär Le Sourd 
überreicht dem Grafen Bismarck die fran- 
zöſiſche Kriegserklärung, die der Reichstag 
mit patriotiſcher Begeiſterung aufnimmt. 
König Wilhelm erneuert das eiſerne Kreuz 
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Meine officielle Gattin 


Roman von R. H. Savage. 
17 [Nachdruck verboten.] 


Ganz entſetzt blickte ich ihn an; er klopfte mir 
auf die Schulter und meinte lachend: 

„Im — man gewöhnt ſich mit der Zeit an 
Alles wenn Sie in meiner Haut ſteckten, 
würden Sie's ſchon lernen, ſtets auf der Hut zu 
fein und dabei unbefangen dreinzuſchauen.“ 

Glücklicher Weiſe überhob der Eintritt des 
Rellners, der das wirklich vortreffliche Frühſtück 
brachte, mich der Antwort, wir ließen's uns 
trefflich ſchmecken und ich ſprach Baron Friedrich 
meine volle Anerkennung über die Wahl des 
Lokals ms 175 

„Wiſſen Sie, lieber Oberft, daß Sie recht an- 
gegriffen ausſehen?“ bemerkte 2,5: Srkedele 
während des Mahls. a 

„Das glaube ich gern“, nickte ich, „ich habe 
heute Nacht wenig geſchlafen — ich war zu lange 
im Vacht-Club.“ 

„Ah — und Sie haben dort vermuthlich ge- 
trunken und geſpielt?“ 

„Ganz recht.“ 

„Was ſagt denn Madame Lenox zu ſolchen 
Eskapaden, und wo iſt die reizende Frau über- 
haupt eben?“ 

„Sie macht Einkäufe — ſie braucht eine neue 
Toilette für den Ball der Gräfin Ignatiew. 

„Alſo wirklich ſchon mitten im Strudel der 
Geſellſchaft“, neckte mein Gefährte; „übrigens 
werden wir uns vielleicht auf dem Ball ſehen.“ 

„So, das würde mich freuen.“ 

„Mich auch; freilich iſt's noch nicht ganz ſicher, 
daß ich hingehe — es hängt davon ab, ob der 
Zar ſich entſchließt, der Einladung Folge zu leiſten.“ 

„Ah — wenn er hingeht, begleiten Sie ihn zu 
ſeinem Schutz?“ fragte ich lebhaft. 

„Jawohl, und das iſt gar nicht immer ein an- 
eee Poſten“, ſeufzte der kleine Mann; „bei 

hnen in Amerika nimmt man dergleichen nicht 
be 0 ernſt als hier. Ich erinnere mich, 
aß ſich vor einigen Jahren in Waſhington ein 
Unglücksfall zutrug, der ihrem Präſidenten Gar- 
field verhängnißvoll wurde —“ 

„Es war kein Unfall — er wurde ermordet“, 
verbeſſerte ich. 


| „Pit, nicht jo laut, man ſpricht hier nicht gern 
von Mord, Aber, was ich ſagen wollte, welche 
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r Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke 


von 1813. a 
d cheval überfällt ein preußiſches Zollamt 


und führt die Beamten gefangen fort. 


Recognoscirung durch drei Escadrons des 
7. Ulanen- Regiments gegen franzöſiſche 


Chaſſeurs. — Das bairiſche Abgeordneten 


haus erklärt mit 89 gegen 58 Stimmen die 
Betheilung Baierns an der Abwehr des 
franzöſiſchen Angriffs. 


die Thronrede, mit welcher König Wilhelm 
feierlich ernſt und ſchlicht den aus Anlaß des 
Kriegsfalles ſchleunigſt einberufenen Reichstag des 
norddeutſchen Bundes eröffnete, hatte in dem 
unmittelbar auf den Krieg bezüglichen Theile 
folgenden Wortlaut: 


„Die ſpaniſche Throncandidatur eines deutſchen 
Prinzen, deren Aufftellung und Beſeitigung die ver- 
bündeten Regierungen gleich fern ftanden und die für 
den Norddeutſchen Bund nur injofern von Intereſſe 
war, als die Regierung jener uns befreundeten Nation 
daran die Hoffnung zu knüpfen ſchien, einem viel- 
geprüften Lande die Bürgſchaften einer geordneten 
und friedliebenden Regierung zu gewinnen, hat dem 
Gouvernement des Kaiſers der Franzoſen den Vorwaud 
geboten, in einer dem diplomatiſchen Verkehre ſeit 
langer Zeit unbekannten Weiſe den Kriegsfall zu ftellen 
und denſelben, auch nach Beſeitigung des Bormandes, 
mit jener Geringſchätzung des Anrechtes der Völker 
auf die Segnungen des Friedens feſtzuhalten, von 
welcher die Geſchichte früherer Beherrſcher Frankreichs 
analoge Beiſpiele bietet. Hat Deutſchland derartige 
Vergewaltigungen ſeines Rechts und ſeiner Ehre in 
früheren Jahrhunderten ſchweigend ertragen, ſo ertrug 
es ſie nur, weil es in ſeiner Zerriſſenheit nicht 

te, wie ſtark es war. Heut, wo das Band geiſtiger 


Folgen hatte die Sache für den Polizeichef von 
Waſhington?“ 

„Keine — es fiel Niemandem ein, ihn für den 
Mordanſchlag verantwortlich zu machen.“ 

„Ach, wie ich den Glücklichen beneide; ha, in 
Amerika lohnt es ſich doch, Polizeichef zu ſein, 
aber hier heißt es einfach, entweder den Kopf des 
Verbrechers, oder ſeinen eigenen ans Meſſer liefern. 
Aber jetzt muß ich fort, ich bin ſeit meiner An- 
kunft noch nicht ins Bett gekommen und ich weiß 
kaum das Nötbigfte von meinen Obliegenheiten 
zu bewältigen.“ 

„Ich glaube, ich ſah letzte Nacht Ihre Leute an 
der Arbeit“, bemerkte ich. 

„Ah, wo denn?“ 

Der kleine Mann war ganz Eifer und Unruhe. 

Ihm berichtend, was ich bei meiner Heimkehr 
vom Vachtclub mit angeſehen, ſah ich ihn erleichtert 
aufathmen und dann rief er lebhaft: £ 

„Sehen Sie, jo geht's; die kleinen Miſſethäter 
laufen einem ſozuſagen von ſelbſt ins Garn, aber 
die großen! Ich forſche ſchon ſeit Tagen nach einer 
beſtimmten Perſönlichkeit, ohne doch eine Spur von 
ihr finden zu können; wenn es mir gelänge, ſie 
in meine Macht zu bekommen, würde mein hoher 
Gebieter mir jede, auch die höchſte Auszeichnung, 
ohne Zaudern gewähren und außerdem wäre ich 
für alle Zeiten in ſeinem Vertrauen befeſtigt. Aber 
ach, ich habe es mit einer außerordentlich klugen, 
gewandten Perſönlichkeit zu thun, und ich habe 
Sie ja ſchon einmal gefragt, ob Sie auf der Reife 
von Berlin hierher keine auffallend ſchöne Frau 
mit dunklem Haar, braunen Augen und berücken⸗ 
der Grazie geſehen haben. Mit lieblicher Anmuth 
und Unſchuld eines Kindes geht ein männlicher 
ſcharfer DBerftand Hand in Hand — ach, wenn ich 
ſie doch finden könnte!“ 

„Ich habe das Glück, ein ſolches Wunder zu 
kennen“, ſagte ich kühn. 

„Ach, in der That — und wo iſt denn dieſe 
Unvergleichliche zu finden?“ rief der Polizei-Chef 
athemlos. 3 

„Augenblicklich vermuthlich in irgend einem 
Magazin de Modes“, lachte ich, „ich ſpreche 
nämlich von meiner Frau.“ . 

„O, Sie Farceur”, murmelte Baron Friedrich 
enttäuſcht und dann empfahl er ſich. Ich ordnete 
die Rechnung mit dem Wirth und begab mich 
dann ins Bureau des Advokaten, den der Gecre- 
tär mir genannt hatte, denn wenn ich Petersburg 
auch ſobald als möglich verlaſſen wollte, mußte 


— Ein Regiment Chasseurs kein anderes Ziel verfolgen, als den Frieden Europas 


dauernd zu ſuchen, wird Gott mit uns ſein, wie er mit 
unſern Bätern war.“ 

Die ſchon erwähnte Kriegserklärung war, wie 
Graf Bismarck bei der Derleſung derſelben im 
Reichstage bemerkte, das einzige Schriftſtück, 
das in der Frage der ſpaniſchen Throncandidatur 
von der franzöſiſchen Regierung an die deutſche 
gerichtet wurde. Dieſe Manifeftation fand Deutih- 
land bereits vollſtändig einmüthig in dem Ent- 
ſchluß, dem frevelhaften Angriff geſchloſſene Ab- 
wehr entgegen zu ſetzen. Der Reichstag ſprach 
nach kurzer Berathung dem Könige begeiſterten 
Dank aus für die Uebernahme der großen natio- 
nalen Sendung und faſt zur ſelben Stunde wurden 
von der bairiſchen Abgeordnetenkammer die 
Mittel zur Kriegsführung bewilligt. Dieſes letztere 
Ereigniß iſt das größte des ereignißreichen Tages 
geweſen. 


Eine neue Autorität der Bimetalliſten. 


Die Bimetalliſten ſind entzückt und ſtolz über 
einen Aufja des Prof. Max Müller Oxford in 
der Harden'ſchen „Zukunft“ unter der Ueber- 
ſchrift: „Was das Alterthum lehrt“. Prof. Max 
Müller iſt Orientaliſt und wenn es ſich um Fragen 
aus dem Gebiete des Sanscritſtudiums und 
ſprachwiſſenſchaftliche Fragen handelt, würde man 
gern geneigt ſein, ſeine Autorität anzuerkennen. 
Im vorliegenden Falle aber hat offenbar die 
Neigung, die Reſultate wiſſenſchaftlicher Lorſchungen 
zu popularifiren, Herrn M. Müller einen böſen 
Streich geſpielt. So behauptet er ſchlankweg, 
vom 16. Jahrhundert vor Chriſtii bis nahezu in 
unſere Zeit habe die Werthſteigerung des 
Geldes nur 1, nämlich von 13 auf 
15 betragen. Nun weiß doch Jeder, der ſich 
um dieſe Fragen bekümmert hat, daß die 
Schwankungen des Werthverhältniſſes von Gold 
und Silber ſelbſt im 19. Jahrhundert erheblichere 
es nur ein landläufiger 


di 1, weil jewei as 
im Welthandel the a de 
das minderwerthige erſetzt wurde. Herr Max 


Müller aber ſchreibt ganz nach Art unferer 
Bimetalliſten: „Wenn fie (d. h. das Werth- 
verhältniß) nun in der Zeit, auf die 
wir uns ſelbſt beſinnen können, plötzlich ſich von 
15 auf 25 verändert hat, haben wir da nicht ein 
Recht zu fragen, ob dieſe heftige Störung wirklich 
nur natürlichen Urſachen entſpringt, oder ob das, 
was man als die Wirkurg bezeichnet, nicht in 
gewiſſem Maße die Urſache davon iſt, — nämlich 
der plötzliche Entſchluß einiger Regierungen für 
ihre eigenen Zweche das zweite Werthmetall zu 
boncottiren?“ Wenn Herr Max Müller ſich auch 
nur bis auf das Jahr 1869 beſinnen wollte, ſo 
müßte er wiſſen, daß in dieſem Jahre in Paris 
eine Commiſſion zur Unterſuchung der Währungs- 
frage zuſammentrat, von der ſich drei Viertel der 
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| Rumänien condolirt. 


Mitglieder für den Uebergang zur reinen Gold⸗ 
währung ausſprachen und daß nur in Folge der 
Wirkungen des Krieges von 1870/71 Frankreich 
von der Durchführung dieſes Beſchluſſes noth! 
gedrungen Abſtand genommen hat. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 19. Juli. 


An der Bahre Stambulows. 

Soſia, 19. Juli. (Telegramm.) Die mit einem 
Salonanzug bekleidete Leiche Stambulows iſt in 
der Mitte des Sterbezimmers aufgebahrt. Die 
Derbände am Kopf ſind entfernt und man ſieht 
die zahlreichen ſorgfältig vernähten Wunden. Ob 
eine Section der Leiche vorgenommen werden 
wird, ſteht noch nicht feſt; die Aerzte erklären 
dieſelbe für unnöthig, da die Todesurſache nicht 
zweifelhaft iſt. Daß die Dolche, mit denen Gtam- 
bulow verwundet worden iſt, vergiftet geweſen 
find, wird von den Aerzten bezweifelt. Geſtern 
Mittag fand die officielle Leichenſchau ſtatt. Heute 
ſoll die Leiche einbalſamirt und dann auf einem 
prachtvollen Katafalk aufgeſtellt werden. Die Be- 
erdigung findet Sonnabend Nachmittag 2 Uhr ſtatt. 
Daß Stambulow keine einzige Wunde an der Bruſt 
davon getragen hat, wird dem Umſtand zuge- 
ſchrieben, daß er am Tage des Ueberfalles, wie 
in der letzten Zeit überhaupt, ein Panzerhemd ge- 
tragen hat. 

Die Meldung, daß einige Vertreter aus- 
wärtiger Mächte bei dem Tode Stambulows zu- 
gegen waren, beſtätigt ſich nicht; dieſelben waren : 
theils vor, theils nach dem Ableben erſchienen. 5 
Die Wittwe Stambulows iſt vollſtändig ver⸗ 
zweifelt; fie liegt, das Geſicht in den Kiſſen ver- 2 
graben, zu Bett und läßt niemand vor. Beileids⸗ £ 
kundgebungen treffen unausgeſetzt im Trauer- 3 
haufe ein. Sehr herzlich haben der Prinz von 
Wales und die Regierungen von England und 
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Die Unterſuchung 

iſt, wie aus den Drahtnachrichten in unſerer 
heutigen Morgennummer hervorgeht, bis jetzt 
wenig erfolgreich geweſen. Es find eine Reihe 
von Einzelheiten bei dem Mordanfall feſtgeſtellt, 
weiter aber auch nichts. Der Unterſuchungsrichter 
Jikonomow hat conſtatirt, daß wie gewöhnlich fo 
auch am Nachmittage des Unglückstages außer 
dem ſtändigen Wachmann ein berittener Poliziſt 
vor dem Unionclub aufgeſtelt war; beide hatten 
den Auftrag, dem Wagen Stambulows thunlichſt 
zu folgen. Als Stambulow und Pettkow den 
Club verließen, war der berittene Poliziſt merk- 
würdiger Weiſe verſchwunden. Mehrere Augen- 
zeugen gaben eine ziemlich genaue Beſchreibung 
von den Attentätern, welche aber Niemand 
früher geſehen haben will. 
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ich doch vorher Marguerite's Angelegenheiten in 
Ordnung bringen. 


9. Kapitel. 

„Ah, da iſt er endlich — gewiß hat er ſo 
lange bei dem Advokaten zu thun gehabt“, klang 
es mir aus Helenens Mund entgegen, als ich 
unſeren Salon betrat; neben ihr ſaß eine Dame 
mit äußerſt angenehmen Geſichtszügen, und meine 
officielle Gattin ſtelte mir dieſelbe als Conſtantin 
Weletzhy's Gattin Olga vor. der ruſſiſchen 
Sitte entſprechend bot mir Madame Weletzky die 
Wange zum Kuß, und dann entſpann ſich eine 
äußerſt belebte, gemüthliche Unterhaltung zwiſchen 
uns dreien. Im Laufe derſelben entſchuldigte 
Madame Olga das Ausbleiben ihres Gatten, der 
einer Staatsrathsſitzung beiwohnen müſſe, und 
ſagte dann, ſie habe ihm verſprochen, noch heute 
unfere Ueberſiedlung ins Palais Weletzny zu 
veranlaſſen — unſere Zimmer waren längſt 
bereit. 

Die drohende Gefahr abzuwenden, fand ich 
nicht gleich die paſſenden Worte, aber Helene 
ſagte an meiner Statt: „Liebſte Olga“, jo ver- 
traut war ſie ſchon mit der Dame, die ſie heute 
zum erſten Mal ſah, „das wird leider unmöglich 
fein; mein Mann hat heute Briefe erhalten, welche 
unfre baldmöglichſte Rückkehr nach Paris gebiete- 
riſch verlangen, und für die wenigen Tage wäre 
eine Ueberſiedlung wirklich zu unbequem.” 

„Die wenigen Tage“, wiederholte Madame 
Olga beſtürzt, „Sie werden doch Rußland nicht 
verlaſſen können, ohne Marguerite geſehen zu 
haben, Laura!“ ̃ 

„Ich fürchte faſt, daß es ſo kommen wird““ 
murmelte Helene mit Thränen — wirklichen Thränen 
im Auge, „aber Arthur hat mir verſprochen, daß 
wir in ſpäteſtens einem Monat nach Petersburg 
zurückkehren und dann den Reſt des Winters 
hier verbringen werden.“ 8 2 

„A la bonne heure — das läßt ſich hören”, 
nickte Madame Weletzky erfreut, „dann will ich 
mich jetzt beſcheiden und hoffe, Sie entſchädigen 
uns im Winter.“ 

Der Diener erſchien jetzt mit den Karten der 
Fürſtin Palitzin und ihrer Schwägerin; die Damen 
folgten der Meldung auf dem Fuße, und nach- 
dem Helene in ihrer bezaubernden Weiſe für die 
Zuſendung der Einladungskarten zum Ignatieff- 
ſchen Ball gedankt hatte, erhob ſich zwiſchen der 
Fürſtin und Madame Welckkn ein Wettſtreit 
hinſichtlich des Balles, indem jede darauf beſtand, 


uns der Gaſtgeberin zuzuführen und vorzuſtellen. 

Noch bevor ſie ſich darüber hatten einigen 
können, machte Saſcha Welekkn uns feine Auf- 
wartung; nachdem er Helene's Hand in allzu 
feuriger Weiſe geküßt hatte, bemerkte er erſt ſeine 
Verlobte und ziemlich verlegen ſtarrte er nun auf 
— junge Fürſtin, welche lebhaft erftaunt zu ihm 
agte: 

„Ei, Saſcha — wie kommt's denn, daß du zu 
dieſer Stunde frei biſt? Du ſagteſt mir doch, Du 
hätteſt heute den ganzen Tag Dienſt?“ 

Saſcha murmelte eine unverſtändliche Entgeg- 
nung und Doſia blickte ziemlich mürriſch drein, 
während ich zu bemerken glaubte, daß ihre 
Schwägerin Befriedigung über das Contretemps 
empfand. 

Später zog Saſcha ſeine Braut bei Seite und 
flüſterte eifrig mit ihr; ich konnte die Worte 
verſtehen: 

„Aber Doſia, fie iſt ja ſchon Großmutter — 
Du wirſt doch nicht auf eine Großmutter eifer- 
ſüchtig ſein wollen!“ 

„Ach, wenn ſie nur nicht gar ſo ſchön wäre,“ 
murmelte die ſchon halb Derſöhnte, und auch 
Madame Weletzky ſchien dieſen Wunſch zu theilen, 
als ſie wahrnehmen mußte, daß Saſcha gar zu 
feurige Blicke auf meine officielle Gattin warf. 
Nach und nach waren noch verſchiedene Damen 
und Herren, Verwandte der Palitzin's wie der 
Weletzky's, die wir bei unjerer Ankunft kennen 
gelernt hatten, zum Beſuch erſchienen; Kelene war 
der Mittelpunkt, um den ſich Alles drehte, und 
ihre geſellſchaftlichen Talente erglänzten im hellſten 
Licht. Als die Rede auf Muſik kam und Madame 
Meletzkn erzählte, Marguerite habe ihr gejagt, 
ihre Mutter ſinge ungewöhnlich gut, war ich neu- 
gierig, wie Kelene ſich aus der Affaire ziehen werde, 
und was geſchah? Meine officielle Gattin erklärte 
ſich mit großer Liebenswürdigkeit bereit, einige 
Lieder zum Beſten zu geben, und zum Flügel 
gehend, präludirte fie mit wahrer Meiſterſchaft, 
worauf e „Home, sweet Home“ in eben fo 
einfacher wie inniger Weiſe fang und uns Alle 
zu Thränen rührte. Auf allgemeines Bitten ſang 
fie dann das allbekannte amerikaniſche Sternen 
bannerlied, und als ſie geendet hatte, erhob ſich 
ein wahrer Beifallsſturm. Seltſamerweiſe waren 
es wirklich die Lieblingslieder meiner Laura, die 
Helene vorgetragen, nur hatte Caura niema 
eine ſo herrliche und zugleich mohlausgebildeig 
Stimme beſeſſen, wie mein ſchönes Räthſel. 

f Fortſetzung folgt.) 
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r die Verhaftung des Dieness Stambulows 
engen „Agence Balcaniqus“ eine ſehr ein- 
ehende Schilderung, die wohl nur dazu dienen 
oll, die bunargen Gendarmerie ade an 

eiflihen Fehlers zu excu 3 
. = Bedeutung enthält der Bericht auch 
nicht. Die Gendarmen hätlen den Bedienten in 
dem ſicheren Glauben feitgenommen, daß er einer 
der Angreifer ſei. Selbſt der vom Unionclub ge- 
kommene Gendarm habe nichts von dem Attentat 
geſehen; er habe geglaubt, es handle ſich um eine 
Rauferei zwiſchen den beiden fliehenden Perſonen. 
Gapitän Morfow und zwei andere Perſonen ſahen 
den Vorfall vom Fenſter eines Kauſes mit an. 
Morfom begab ſich auf die Straße, ohne eine 
Ahnung von dem Attentat zu haben. Als er den 
Bedienten Stambulows, den die drei Gendarmen 
zu entwaffnen ſich bemühten, erkannt und ohne 
Erfolg einige Fragen an denſelben gerichtet hatte, 
befahl er, ihn nach der Polizeiſtation abzuführen. 
Erſt eine Diertelſtunde ſpäter erhielt man im 
Präſidium des Miniſterrathes Kenntniß von dem 
Mordanfall. Morfow beſtreitet auf das ent- 
ſchiedenſte, daß er auf den Bedienten Stambulows 
iosgeſchlagen habe. Eine wichtige Frage iſt es 
nunmehr, feſtzuſtellen, ob letzterer, wie er gethan 
zu haben vorgiebt, geſagt hat, daß er die Mörder 
verfolgte; die Gendarmen beſtritten dies, und 
Capitän Morfow verſichert, daß der Bediente 
allen an ihn gerichteten Fragen gegenüber ſtumm 
blieb. 

Todorow, der Diener Stambulows, liegt jezt 
im Koſpital zu Soſia mit einer Wunde von der 
linken Schläfe über das Ohr bis an den Hinter- 
kopf, die ihm der Polizei-Inſpector Morfor mit 
dem Säbel beibrachte. Todorow hat dem Times - 
Correſpondenten Folgendes erzählt: Als er den 
Union-Club mit Stambulow und Petkow verlieh, 
ftanden zwei Gendarme dicht bei dem Wagen. 
Der Kutſcher war ihm unbekannt und er hält 
ihn für einen Complicen. Todorow ſaß neben 
ihm auf dem Bock. Plötzlich ſprangen drei 
ſchwarz gekleidete Männer hervor und feuerten 
zwei Schüſſe mit Revolvern ab, einen auf Stam - 
bulow und einen auf Todorow. Letzterer zog 
feinen Revolver und feuerte. Die Männer ſchienen 
den Muth zu verlieren und gingen am Wagen 
vorüber, offenbar in der Abſicht, zu fliehen, doch 
in dieſem Augenblick ſprang Stambulow unglück⸗ 
licher Weiſe aus dem Wagen, worauf alle drei 
mit Yatagans und Mefjern über ihn herfielen. 
Todorow glaubt, wenn Stambulow im Wagen 
geblieben wäre, würde er entkommen ſein. 
Todorow ſprang herab, doch fiel er, da der 
Kutſcher auf die Pferde einſchlug. Dies hinderte 
ihn, Stambulow beizuſtehen. Im übrigen decken 
ſich Todorows Ausſagen im weſentlichen mit den 
anderen bereits bekannten Darſtellungen. 

Ueber den weiteren Verlauf der Unterſuchung 
liegen noch folgende, vielfach von einander diver 
girende Meldungen vor: 

Sofia, 19. Juli. (Telegramm.) Tüfehtſchiew, 
den Stambulow ſelbſt als den Urheber des 
Attentates bezeichnet hatte und der bekanntlich 
noch am Montag Abend verhaftet und bald 
darauf wieder freigelaſſen wurde, ſoll geſtern 
Vormittag auf Grund einer bei ihm vorgenomme- 
nen Kausſuchung aufs neue verhaftet worden 


fein. Man fand bei ihm einen Revolver, der 


von derſelben Art und Arbeit war, wie der am 
Thatort vorgefundene. Zwei der Attentäter ſollen, 
wie geſtern vernommene Zeugen berichten, nach 
dem Boulevard „Jerdinand“ gelaufen ſein und 
dort einen bereitſtehenden Wagen beſtiegen haben 
und eiligſt davon gefahren fein. Nach Kalu, den 
Stambulow ebenfalls als einen der Thäter be- 
zeichnet hat, wird jetzt eifrigſt gefahndet. 

Nach einer anderen Verſion ſoll Tüfektſchiew 
ſich noch auf freiem Fuße befinden. Geſtern 
Abend meldete ſich eine Frau beim Unterſuchungs- 
richter und ſagte aus, ſie habe nach dem Attentat 
zwei Männer davoneilen ſehen, der eine, eine 
große ſtattliche Figur, ſei im Nacken verwundet 
geweſen. Der andere ſei von ſchwächlicher, kleiner 
Statur geweſen. dieſes Signalement ſoll auf 
Tüfektſchiew und Kalu paſſen. 

Sofia, 19. Juli. Der kleinere der beiden 
Männer, welche die Frau vor dem Unterfuhungs- 
richter als Thäter bezeichnet hat, iſt verhaftet 
worden. Der Polizeipräfect ließ die drei Gen- 
darmen, welche den diener Stambulows feit- 
nahmen, von ihrem Poſten entheben. Sie ſollen 
vor Gericht geſtellt werden. Ferner ließ der 
Polizeipräfect den Polizeicommiſſar des Stadt- 
theils, wo das Attentat geſchah, zu ſich ent- 
bieten. Die gerichtliche Unterſuchung wird leb- 
haft fortgeſetzt. Die Ausſichten auf einen Erfolg 


ſind beſſer. 
—— —„-—¾— 


Kleines Feuilleton. 


Stambulow. 


Die Perſönlichkeit Stambulows entſpricht durch- 
aus nicht der Vorſtellung, welche man ſich von 
dieſer gewaltigen Individualität machte. Stam- 
bulow iſt alles, nur kein Rehe, Von kleiner, 
chmächtiger Geſtalt, war er, wie die „Dolksztg.“ 
chreibt, körperlich in der Sobranje von der 
ſeiner meiſten Collegen um Kopfeslänge überragt. 
Aber ſein Kopf hatte etwas überaus Charakte- 
riſtiſches. Der machtige, vorgewölbte Schädel, der 
blos am Scheitel, Kinterhaupt und an den 
Schläfen von kurzgeſchnittenen, leicht ergrauten 
chwarzen Haaren bedeckt war, erſchien ju groß 
ür die Geſtalt, zu groß für das ſchmale, tief- 
broncirte und doch wieder fahle Geſicht, welches 
ein kurzer ſpitz zugeſchnittener, dunkler Bollbart 
umrahmte, und welchem die etwas emporgeſtülpte 
Naſe, die weit vorſpringenden Backenknochen ein 
etwas tartariſches Gepräge verliehen. Einen ver- 
hlärenden Zug erhielt dieſes an und für ſich 
unſchöne Antlitz durch ein Paar zwar nicht 
große, doch überaus ſeelenvolle Augen, die im 
Augenbliche der Erregung ſich zu vergrößern 
ſchienen und völlig blitzten und ſtrahlten. 

Es lag ein eigener Zauber in dieſen unter 
Umſtänden wahrhaft fascinirenden Blichen. Seine 
Stimme, im gewöhnlichen Derkehr dumpf und 
ſogar unangenehm klingend, im Momente der 
Erregung guttural tönend, verlor, wenn er zu 
den Mafjen ſprach, das Rauhe, das ihr anhaftete, 
fie wurde ſonor und jörmlich melodiös ſcholl fie 


Geſtern Nachmittag ſtellten ſich überaus zahl⸗ 
reiche Perſonen im Hauſe Stambulows ein, welche 
am Katafalke mit der Leiche Stambulows vor- 


überzogen. 

Sofia, 18. Juli. das Organ Stambulows, die 
„Swoboda“, führt eine Reihe Unregelmäßigkeiten 
in dem Vorgehen der Behörden nach dem 
Attentat zum Beweiſe dafür an, daß der Anſchlag 
mindeſtens ſtillſchweigend zugelaſſen worden ſei. 
Das Blatt fügt hinzu: Auch Tüfektſchiew, welchen 
jeder als den moraliſchen Urheber des Anſchlages 
betrachtet, ſei kurz vor dem Berbrechen am That- 
orte geſehen worden. Er trug unter dem Mantel 
einen in gelbes Papier eingewickelten Gegenſtand, 
welcher ſpäter am Thatorte gefunden wurde. 
Demgegenüber meldet die „Agence Balcanique“, 
daß die Erhebungen des Unterſuchungsrichters es 
zweifellos feſtgeſtellt hat, daß Tüfektſchiew an dem 
verhängnißvollen Abend von 6 bis 9¼ Uhr den 
macedoniſchen Club nicht verlaſſen hat. 


* 

Berlin, 19. Juli. (Telegramm.) Wie das 
Wolff'ſche Telegraphenbureau aus Karlsbad er- 
fährt, wird ſich Fürſt Ferdinand zu den Be- 
gräbnißfeierlichkeiten nach Sofia begeben. 

Wien, 19. Juli. (Telegramm.) Der „Freien 
Preſſe“ zufolge iſt man in hieſigen Regierungs- 
kreiſen der Anſicht, daß die Ruhe auf der 
Balkanhalbinſel geſtört ſei. Die öſterreichiſche 


„Regierung mache den Fürſten und die bulgariſche 


Regierung für die gefahrdrohende Wendung ver- 
antwortlich. 

Der nach Sofia entfandte Berichterſtatter der 
„W. Allg. 3tg.“ ſchreibt, daß Stambulows Familie 
feſt überzeugt ſei, daß Fürſt Ferdinand nicht 
mehr nach Sofia zurückkehren werde. Dieſe 
Ueberzeugung breche ſich in Bulgarien allgemein 
Bahn. die Anhänger Stambulows ſeien nicht 
ſehr zahlreich, aber die ganze bulgariſche National- 
partei ſei gegen den Zürſten. Die ruſſenfreund- 
liche Partei erörtere die Frage, den Zürften zu 
entthronen und ſeinen Sohn als Jürſten von 
Bulgarien zu proclamiren. In Sofia ſei das 
Gerücht verbreitet, daß der Kriegsminiſter vom 
Miniſterrath bevollmächtigt ſei, über Soſia den 
Belagerungszuſtand zu verhängen. 

Soſia, 19, Juli. Die Kundgebung des diploma- 
tiſchen Corps in Sofia vollzog ſich derart, daß 
alle Vertreter empfangen wurden. Der deutſche 
Dertreter gab im Namen Aller dem ſchärfſten 
Tadel über das Attentat Ausdruck. 

t Peſt, 19. Juli. Der Peter „Hirlap“ ver- 
öffentlicht das Facſimile eines aus jüngſter Zeit 
ſtammenden Briefes von Stambulow an Pro- 
feſſor Strauß, indem er bittet, bei den Miniſtern 
und dem Prinzen Philipp von Coburg Schritte 
zu unternehmen, damit FJürſt Ferdinand Ordre 
zur Einſtellung der Jagd gegen Stambulow und 


deſſen Partei ertheile, da dadurch das Land zu 


Grunde gerichtet werde. - 


Sommerferien. Während der Oſten die Aufmerk- 
ſamkeit der europäiſchen Diplomaten in erhöhtem 
Maße in Anſpruch nimmt, herrſcht bei uns im 
Innern vollſtändiges politiſches Stillleben. Faſt alle 
leitenden polltiſchen Perſönlichkeiten vom Reichs- 
kanzler abwärts find auf Urlaub oder im Be- 
griff, die Thür ihres Arbeitscabinets von aus- 
wärts zuzumachen. Freilich, die unglücklichen 
Geheimräthe, auch diejenigen, von deren Bejei- 
tigung manche Leute eine neue wirthſchaftliche 
Aera abhängig machen, ſind an der Arbeit, um 
die Forderungen ihres Reſſorts zum Etat für 
1896/97 aufzuftellen, oder um Vorarbeiten für 
geſetzgeberiſche Vorſchläge zu fördern. Im nächſten 
Monat wird die feierliche Grundſteinlegung für 
das Kaiſer Wilhelm-Denkmal, für welches der 
Reichstag 4 Millionen Mk. als Pauſchquantum 
bewilligt hat, eine Unterbrechung der Stille 
herbeiführen, aber nachher wird wieder Gras 
auf dem politiſchen Gebiete wachſen. um 
ſich den Gegenſatz gegen das Vorjahr zum Be- 
wußtſein zu bringen, braucht man nur an die 
Caprivihetze anläßlich der Ermordung Carnots 
und die Attentate in Spanien und Italien zu er- 
innern, deren „Erfolg“ die Umſturzvorlage und 
der Stur; Caprivis geweſen iſt. die Ermordung 
Stambulows hat mit den ſogenannten Umjturz- 
parteien nichts zu thun; die gehört in das 
politiſche Kapitel und wird vorausſichtlich am 
verhängnißvollſten fein für diejenigen, die Nutzen 
daraus zu ziehen gedenken. Auf dem Gebiet der 
inneren Politik nehmen nur noch die Erſatz- 
wahlen zum Reichstage das Intereſſe in An- 
ſpruch; nicht nur inſoweit es ſich um den Sieg 
der einen oder anderen Partei handelt, ſondern 
weil der Ausfall dieſer Wahlen einen 
ERHOLEN . EEE 
an die Ohren der ferner ſtehenden Hörer. Giam- 
bulow beherrſchte ſelbſt die weiten und durchaus 
nicht akuſtiſch gebauten Räume der alten Gobranje 
und wenn er mit ganzer Kraft ſeine Rede ent- 
wickelte, ſchwoll ſeine Stimme und ſchien wie 
ferner donner zu grollen. Stambulow war kein 

reund großer Reden und großer Tiraden, er 
ſprach epigrammatiſch, feine Sätze waren im 
Lapidarjinl gehalten. Zwiſchenrufe ignorirte er 
entweder gänzlich oder er that ſie mit kurzen, 
wuchtigen Seitenhieben ab. Seine Geſten waren 
mäßig, jede ſchauſpieleriſche Zuthat war ihm fremd, 
er agitirte überhaupt mit den Känden fait gar 
nicht, die Rechte, zur Fauft geballt, lag auf ſeinem 
Pulte, die Linke hielt er faſt immer an die Hüfte 
geſtemmt. Jaſt unbeweglich wie eine dunkel- 
farbige Bildſäule ſtand er auf der Rednertribüne. 


Der Kungerkünſtler Succi. 


Der vielgenannte KHungerkünſtler Signor Gio- 
vanni Succi iſt in Berlin eingetroffen und ſcheint 
nicht abgeneigt zu ſein, vor den Berlinern eine 
Probe ſeiner Kunſt abzulegen. Er iſt nach der 
„Doſſ. 3tg.“ ein Mann von ungefähr 40 Jahren, 
etwas unter Mittelgröße, dabei ſehnig und kräftig 
gebaut, ſehr lebhaft, mit unruhigen ſchwarzen 
Augen und von etwas nervöſem Temperament. 
Er führt feine Leiſtungen auf phuſtologiſche Der⸗ 
hältnifje und Selbſtſuggeſtion zurück. Während 
jeiner Faſtenproben nimmt Gucci nichts zu ſich 
als Maſſer, das er mit kleinen Doſen eines Elixirs 
vermiſcht. Dieſes Elixir enthält jedoch den Be- 
ſcheinigungen einer Anzahl einwandsfreier Aerzte 


Antwerpen, g 
1 Manifeftanten durchzogen, geführt vom Bürger- 


Männern von 


gewiſſen Rückſchluß auf die in den Kreiſen 
der Wähler herrſchende Stimmung zuläßt. Was 
die Vorbereitungen für die nächſte parlamentariſche 
Campagne betrifft, ſo wird in allen Reſſorts 
daran gearbeitet — hoffentlich nicht mit zu großem 
Fleiß und Eifer. Im Reichsjuſtizamt werden Ent- 
würfe für die einheitliche Regelung der Zwangs- 
vollftrekung und des Supothekenweſens be- 
arbeitet; an das Reichsamt des Innern werden 
bekanntlich ebenfalls bedeutende Anſprüche ge- 
ſtellt. Im preußiſchen Cultusminiſterium ſteht das 
Lehrerbeſoldungsgeſetz im Bordergrunde, Bon 
Beſchlüſſen darüber kann freilich erſt die Rede ſein, 
wenn die Vorarbeiten für den Etat abgeſchloſſen 
ſind, da ſich dann erſt überſehen läßt, ob die zur 
Durchführung dieſer Reform erforderlichen Geld- 
mittel zu beſchaffen ſind. Die finanzielle Frage 
iſt in der Zwiſchenzeit erſchwert worden, nachdem 
die Zinſen des Einkommenſteuer-Ueberſchuſſes für 
die Deckung des Ausfalles bei den Ergänzungs- 
ſteuern in Anſpruch genommen werden mußten. 
Werden die finanziellen Hinderniſſe überwunden, 
ſo iſt das Zuſtandekommen des Geſetzes im Ab- 
geordnetenhauſe zum mindeſten wahrſcheinlich. 
Don einer neuen Regelung der Schulunter- 
haltungspflicht dagegen wird vor der Hand ſchon 
aus finanziellen Gründen keine Rede ſein können. 
Miniſter Boſſe wird ſchon zufrieden ſein müſſen, 
wenn der Zinanzminifter ihm die Handvoll 
Millionen, die zur Ausführung des Lehrerbejol- 
dungsgeſetzes erforderlich ſind, zur Verfügung zu 
ſtellen bereit iſt. 

Im übrigen wünſchen wir den Kerren Geheim- 
räthen, welchen die Vorbereitungen neuer Geſetze 
obliegen, recht lange Sommerferien. Das deutſche 
Volk ift fo ziemlich in allen feinen Theilen ge- 
ſetzesſatt. 

* 


* 

Ueber das belgiſche Schulgeſetz, welches 
wie kaum je eine andere Vorlage zu den 
gewaltigſten Proteſtzundgebungen Deranlaſſung 
gegeben hat, hat geſtern in der Repräfentanten- 
kammer die Berathung begonnen. Die Sitzung 
war eine, wie vorauszuſehen war, äußzerſt 
erregte. Als der Miniſter des Aus- 
wärtigen, de Burlet, bemerkte, er behlage die- 
jenigen Eltern, welche ihre Kinder in der Cloake 
des Atheismus verkommen laſſen, erhob ſich ein 
gewaltiger Lärm, die Socialiſten beſchimpften die 


Miniſter, die Mitglieder der Linken und der Rechten 


riefen ſich gegenſeitig Drohungen zu, ſo daß der 
Präſident die Sitzung eine Zeit lang ſuspendirte. 
Nach Wiederaufnahme derſelben brachte Nerieug, 
Deputirter für Bruffel, einen Antrag ein, ſich 
dahin zu einigen, daß über die Frage der Unter- 
ſtützungsgelder ſofort berathen werde, der Reft 
der Vorlage vertagt und an eine Gpecial- 
commiſſion verwieſen werde. Der Antrag wurde 
mit 74 gegen 62 Stimmen abgelehnt. Bandevelde 
ſchlug vor, den auf die Erziehung bezüglichen 
Theil der Vorlage zu vertagen und ſogleich über 
die Maßregeln zu berathen, die ſich auf die Ver- 
beſſerung der Lage der Lehrer beziehen. Lorand 
hatte Vertagung der ganzen Berathung über das 
Schulgeſetz auf das nächſte Jahr beantragt, er- 
klärte ſich jedoch mit dem Vorſchlag Bandevelde 
einverjtanden. Dieſer Vorſchlag wurde mit 88 
49 Stimmen abgelehnt. 

19. Juli. 


Zahlreiche liberale 


meijter und Schöffen, die Stadt. 
Schulgeſetzentwurf zu proteſtiren. 
* * 


um gegen den 


Japan und die Schwarz flaggen. Aber; 
mals haben die Schwarzflaggen auf Formofa 
nach Berichten aus Amon die nach Süden vor- 
rückende japaniſche Streitmacht bei Tokaham, 
60 Meilen ſüdlich von Tai-peh, angegriffen. Die 
Schwarzflaggen waren in überwältigender Anzahl 
und kämpften mit ſolcher Entſchiedenheit, daß die 
Japaner nur durch ihre überlegene Taktik und 
Disciplin vor einem ſchweren Schlage gerettet 
wurden und ſich in nordweſtlicher Richtung zurück- 
ziehen mußten. Die Schwarzflaggen rücken zum 
Angriffe auf Tekham, 50 Meilen weſtlich von 
Toka-ham vor. Eine neue Schlacht ſteht bevor. 

Hongkong, 19. Juli. (Telegramm.) Die Japaner 
find gezwungen, die See-Expedition nach Süd- 
formoſa aufzugeben, weil die jetzt wehenden 
Monſune eine Landung unmöglich machen. Die 
Japaner müſſen daher trotz der Regenperiode und 
der großen Terrainſchwierigkeiten den 200 Meilen 
langen Weg zu Lande machen. Es werden ſtündlich 
Berſtärkungen aus Japan erwartet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Juli. 
Kann der Kaiſer von der Kanzel predigen? 
Mit dieſer Doctorfrage beſchäftigen, der „Volks- 
zeitung“ zufolge, ſich theologiſche Kreiſe in Berlin. 
Bekanntlich hält der Kaiſer auf ſeinen Seereiſen 
des öfteren die Schiffsgottesdienſte ſelber in aller 
Form ab. Nun habe dieſe Thatſache Beranlafjung 
in den gedachten Kreiſen gegeben zu der weiteren 


J . 
zufolge keine Nährſtoffe und iſt lediglich ein 
ſchmerzſtillendes Mittel. Gucci nimmt es zur Be- 
täubung der phnfiihen Beſchwerden, die für 
ſeinen Körper aus der Enthaltung der Nahrung 
erwachſen. Räthſelhaft iſt die Erſcheinung, daß 
Gucci während feiner Jaſtenübungen wohl an 
Gewicht und Körperlänge abnimmt, aber nicht an 
körperlicher Kraft und Gelenkigkeit verliert. 
Während ſeiner fünfundvierzigtägigen Faſtenzeit 
in Newyork im Jahre 1890 fiel ſein Körper- 
gewicht von 147½ Pfund auf 104%, Pfund und 
ſeine Körperlänge nahm um einen halben Zoll 
ab, wäbrend der Zaftenzeit war jedoch durch 
Berſuche, die er mit dem Dunamometer und dem 
Spirometer gemacht hatte, feſtgeſtellt, daß die 
Muskelftärke feiner rechten Kand und die 
Kraft ſeiner Lungen zugenommen hatten. 
Bei Beginn feiner Kungerzeit verzeichnete das 
Dynamometer auf den Druck von Succis Fand 
47 Kilogramm und durch das Spirometer wurde 
die Kraft ſeiner Lunge auf 1450 Cubikcentimeter 
feſtgeſtellt. Am 12. Zafttage verzeichnete das 
Dynamometer unter dem . 3 von Succis 
rechter Hand einen druck von Kilogramm 
und das Spirometer ließ eine Steigerung der 
Lungenkraft auf 1750 Cubikcentimeter erkennen. 
Es ſind das Leiſtungen, die von wenigen 
durchſchnittlicher Körperkraft 
unter normalen Verhältniſſen erreicht werden 
können. Es iſt ihm auch nicht darauf ange- 
kommen, in Nemnork am 22. Faſttag in Be- 
gleitung der Herren, die feine Beauf- 
ſichtigung übernommen und ihn während 
der ganzen Zeit nicht außer Augen ge- 


Deutſchlands 


— 


Frage, ob der Kaiſer auch berechtigt wäre, in der 
evangeliſchen Landeskirche die Kanzel zu befteigen 
und eine Predigt zu halten. Während die Einen 
das für kirchenrechtlich nicht thunlich halten, be- 
haupten die anderen, daß es dies könne; als 
summus episcopus, als erſter und höchſter Biſchof 
der Landeskirche ſei er dazu berechtigt. Wenn 
dagegen geſagt werde, er habe die Weihe und 
Ordination nicht empfangen, jo ſei das kein durch- 
ſchlagender Einwand. Die thatſächliche Stellung 
des Landesherrn als Biſchof der Landeskirche 
berechtige ihn ohne weiteres zu allen Functionen, 
welche dem Biſchof als ſolchem zuſtehen. 

Erinnerungsfeier. Im Auftrage des Kaiſers 
legte der Chef des Militärcabinets v. Hahnke 
heute Vormittag an den Särgen Kaiſer Wilhelms 
und Jriedrichs große prachtvolle Lorbeer- 
kränze mit langer weißer Schleife und mit dem 
Buchſtaben W und der Krone nieder. 

Die Fahnenträger ſämmtlicher Garde-Regimenter 
unter Führung je eines Offiziers holten um 
11½ Uhr aus dem Schloß die Zahnen und 
Standarten ab, welche nach der Ruhmeshalle ge⸗ 
bracht und dort unter beſonders erhebender 
Feier bekränzt wurden. Später wurden die 
Feldzeichen in's Schloß zurückgebracht. 

ueber den Dombau erfährt der „Con- 
fectionär“, daß der Grundbau noch in dieſem 
Jahre vollendet wird. Im Jahre 1896 wird 
der Dombau bis zur Muſeumshöhe fertig- 
geſtellt ſein, im Jahre 1897 bis zur Schloßhöhe, 
im Jahre 1898 wird der Kuppelbau vollendet. 
Im Jahre 1900 kann die Einweihung des Dom- 
baues ſtattfinden. An der FZundamentirung find 
gegen den erſten Anſchlag beinahe 500 000 Mk. 
erſpart worden; durch günſtige Abſchlüſſe von 
Materialien iſt bis jetzt gegen die Doranſchläge 
Erſparniſſe von eiwa 250000 Mk. einge- 
treten, ſo daß dieſe beiden Summen für die 
innere Ausſchmückung verwendet werden können, 
namentlich für Skulpturen. Der Kuppelbau wird 
in Kupfer mit Verwendung von Gold ausgeführt 
werden. 


Stadtverordnetenwahlen. Bei den im 
November d. J. in Berlin ſtattfindenden Stadt- 
verordnetenwahlen werden die Socialdemokraten 
in 14 Wahlkreiſen der dritten Abtheilung Can- 
didaten aufſtellen. Der „Dorwärts“ fordert die 
Parteigenoſſen auf, ſchon jetzt in die Agitation 
einzutreten und zunächſt die ausliegenden Wahl- 
liſten genau zu controliren. 


Eine Anarchiſtenverſammlung, die von 
etwa 300 Perſonen, darunter 40—50 Frauen, 
beſucht war, fand hier am Dienstag Abend ſtatt. 
Als der Einberufer, Schloſſer Wieſe, einige 
Redner aufrief. die nicht anweſend waren, löſte 
der überwachende Polizeilieutenant, da er die 
Ueberzeugung gewonnen, daß die Berfammlung 
eine Fortjegung der jüngſt aufgelöſten ſei, die- 
ſelbe auf. 


Unſer Export. In den wirthſchaftlichen 
Wochenbericht der „Kreuzzig.“ verirren ſich mit- 
unter Mittheilungen, die zu dem wirthſchafts⸗ 
politiſchen Theil vorn garnicht paſſen. So heißt 
es in dem letzten Wochenbericht: „Erfreulich ſind 
in wirthſchaftlicher Beziehung die Nachrichten, die 
über die Exportthätigkeit deutſchlands im letzten 
Bierteljahr verlautbaren; die Ausfuhrzahlen, 
1 die, en en mit Nordamerika 

etreiten. zeigen einen weſentli ſchmung. 
obſchon die Wadrenprelle Bürchſchnfftl gegen 
die Vorjahre nicht unweſentlich zurückgegangen 
ſind. Ob freilich dieſe beſſeren Zahlen über 
Außenhandel die gegenwärtige 
optimiſtiſche Stimmung der Börſe für Induftrie- 
werthe rechtfertigen, möchten wir billig bezweifeln; 
namentlich hat unſere Induſtrie mit den niedrigen 


Preiſen für Fabrikate und Kalbfabrikate ſchwer 


zu kämpfen, ein Kampf, der ſich durch die ſchwere 
Eoncurrenz der übrigen ausſchlaggebenden Länder 
noch mehr verſchärft.“ Alſo doch — trotz der 
„unglüchſeligen“ Kandelsverträge. 


„Wurzelecht.“ Verantwortlicher Redacteur 
der „Correſpondenz des Bundes der Landwirthe“ 
iſt Herr Johannes Hoffmann. derſelbe er- 
öffnete, wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, ſeine an 
Windungen reiche journaliftiihe Laufbahn als 
Redacteur des ultramontanen „Weſtf. Merkur“; 
dann bewarb er ſich um eine Stellung in der 
Redaction der „Köln. 3ig.“; er wurde mit feinem 
Geſuch abgewieſen und fand nun ein Plätzchen 
in der „Kreußtg.“ Dann erprobte er fein Glück 
jenſeits des großen Waſſers; aber auch in 
Amerika erwies er ſich nicht als wurzelecht. 
Bald tauchte er als verantwortlicher Redacteur 
der „Correſpondenz des Bundes der Land- 
wirthe“ auf. 


Volksbibliotheken in Frankfurt a. O. 
Die Regierung zu Frankfurt a. O. hat der „Doſſ. 
31g.“ zufolge in einer ſehr merkwürdigen Weiſe 
zu der Begründung von Volksbibliotheken Stellung 
genommen. Auf den amtlichen Lehrerconferenzen 
des Bezirks wird gegenwärtig folgender Erlaß 
verleſen: „Wir machen anläßlich eines Gpecial- 
falles den Lehrern bei Gründung von Volks- 
FFC 


laſſen hatten, einen Spazierrut von acht 
Meilen zu unternehmen, der auf ſein Allgemein- 
befinden nicht den geringſten nachtheiligen Einfluß 
ausgeübt hat. Noch am 44, Faſttage focht er mit 
Erfolg einige Gänge mit dem Stoßdegen. Sein 
„Elixir“ verkauft Signor Gucci nicht. Er be- 
hauptet, das Geheimniß dieſer Miſchung von einem 
afrikaniſchen Häuptling erhalten zu haben, den 
er auf ſeinen ausgedehnten Reifen im dunklen 
Erdtheil kennen gelernt habe. 

Auf die Frage: „Wie haben Sie Ihr Talent 
zum Hungern entdeckt?“ erzählte Succi folgende 
abenteuerliche Geſchichte: „Im Jahre 1876 ging ich 
als Delegirter der Mailänder „Geſellſchaft zur Er- 
forſchung Afrikas“ nach Zanzibar. Im en 1879 
traf ich mit Stanley am Boami River zuſammen 
und verweilte einen Tag in feiner Nähe. Im 
ſelben Jahre wollte ich in Dar-es-Salaam eines 
Tages einen Brief ſchreiben; plötzlich fiel ein Buch, 
das auf dem Tiſch lag, zur Erde. Ich glaubte, 
ich hätte es aus Derſehen hinabgeworfen, und 
hob es auf; im nächſten Augenblick fiel es 
wieder hinunter; diesmal wußte ich genau, daß 
ich ich es nicht hinabgeworfen hatte. Eine mir 
unbekannte, geheimnißvolle Kraft mußte bier im 
Spiele ſein. Mir ſchien es, als wenn ſich dieſe 
Kraft auf mich übertrug. Nachts ſtand ich auf 
und ſchrieb, willenlos, unbewußt, einige Zeilen 
nieder. Am anderen Morgen las ich, was ich 
geſchrieben, nämlich: „Du kannſt dreißig Tage 
lang ohne Speiſe und Trank zubringen “ 
Ich machte ſpäter meinen erſten dreißig Tage 
währenden Derſuch und er gelang.“ . 


. 


dibliolheken die größle Vorsicht zur Pfligt, damit 
nicht Bücher ohne chriſtlichen und vaterländiſchen 
Sinn verbreitet werden. Es wird ernſte Ueber- 
wachung hierüber in Ausſicht geſtellt.“ Den Anlaß 
zu dieſer Verfügung hat die Begründung von 
Dolksbibliotheken in einigen Dörfern des Bezirks 
durch die „Geſellſchaft für Derbreitung von Volks- 
bildung“ gegeben, wogegen von geiſtlicher Seite 
Einſpruch erhoben und, als dies bei den Bethei- 
ligten nicht fruchtete, an die Regierung berichtet 
wurde. E 

Die Anklageſchrift gegen den Afjefior Wehlan 
iſi vor einiger Zeit der Disciplinarkammer in 
Potsdam zugegangen. Die Berhandlung wird 
nach Ablauf der Gerichtsferien ſtattfinden. 

Minifterreife. Nach einem Telegramm aus Poſen 
ſind die Miniſter Dr. Miquel und Frhr. v. Kammer- 
ſtein Donnerſtag nach Jnowrazlaw zur Beſichti⸗ 

ung der im dortigen Kreiſe gebildeten Renien- 
üter abgereiſt. Morgen fahren die Herren zum 
Präſidenſen der Anſiedlungscommiſſion nach 
Gnejen. Finanzminiſter Dr. Miquel tritt am 
Montag ſeinen Urlaub an. 

Stuttgart, 16. Juli. Gegenwärtig tagt hier 
der 11. Derbandstag deutscher Barbier-, Frijeur- 
und Perrückenmacher Innungen. Don den 
behandelnden Gegenſtänden find zwei von 
größerem Intereſſe. Es wurde eingehend über 
die Gonntagsruhe discutirt. Bier Reſolutionen 
gelangten zur Annahme, deren erſte wünscht, daß 
dem Friſeurgewerbe im Winter eine Arbeitszeit 
von früh bis 4 Uhr Nachmittags gewährt werde. 
Die zweite Reſolution wünſcht, daß den Lehr- 
lingen erſt vom 18. Lebensjahre an der freie 
halbe Wochentag gewährt werde: begründet wird 
die Forderung damit, daß es unter den heute 
obwaltenden Umſtänden den Meiſtern nicht möglich 
ſei, die „geiſtige und fittlihe Führung ihrer Lehr- 
linge zu überwachen.“ Auch über die Organiſation 
des Kandwerks wurde verhandelt. Man be- 
klagte, daß der $ 100 e der Reichsgewerbeordnung 
den Nichtinnungsmeiſtern das Falten von Lehr- 
lingen geſtatte und ſprach den Wunſch aus, daß 
der Paragraph eine „beſſere Faſſung“ erhalte. 

Stuttgart, 16. Juli. Der hier abgehaltene 
deutiche Friſeur-Congreß berieth heute über die 
Stellung des Derbandes zur allgemeinen Kand- 
werkerbewegung. der Antrag auf Beitritt zum 
deutfhen Kandwerkerbunde wurde mit großer 
Mehrheit abgelehnt, ebenſo der Antrag auf Bei- 
tritt zum Centralverband der Innungsverbände, 
dagegen ein Antrag, mit dieſen beiden Derbänden 
in aligemeinen Handwerkerfragen in enge Fühlung 
zu treten, angenommen. Ein Antrag auf Ein- 
führung des Befähigungsnachweiſes für das 
Barbier-, Zrifeur- und Perrückenmachergewerbe 
wurde ebenfalls mit großer Mehrheit abgelehnt. 

Nuß land. 

Petersburg, 18. Juli. Der „Regierungsbote“ 
meldet, daß die bulgariſche Deputation mit dem 
Metropoliten Clement an der Spitze ſich in Peter- 

Hof dem Kaiſer vorſtellen durfte. Danach handelte 
es ſich alſo nm eine einfache Vorſtellung, nicht 
um eine Audienz. die Blätter bringen auch 
keine nähere Beſchreibung des Empfanges. 
Ueberhaupt wird der bulgariſchen Deputation 
gine reg gewiſſe Zurückhaltung beobachtetb. üenee 
Gleichwohl erfreut ſich Clement einer ſehr ſum⸗ 
pathiſchen Aufnahme, namentlich in geiſtlichen 
Areiſen. 5 


oloniales. 

Gold in Uſambara. Bereits vor einiger 
Zeit war hierher das Gerücht gelangt, daß im 
Bezirk Uſambara unſerer oſtafrikaniſchen Colonie 
Gold gefunden ſei. Neuere Berichte beſtätigen 
nun das Auffinden von Schwemmgold in 
Flüſſen, auch hat man geologiſche Lagen ent- 
deckt, die, wie behauptet wird, mit voller Be- 
ſtimmtheit auf das Vorhandenſein von Diamanten 
ſchließen laſſen. In der Colonie herrſcht eine ge- 
wiſſe Erregung, und es ſcheint ein Goldfieber 
ausbrechen zu wollen. Die Regierung hat, der 
„Köln. Zig.“ zufolge, die Entſendung eines be- 
deutenden geologiſchen Sachverſtändigen be- 
ſchloſſen, deſſen Bericht abzuwarten iſt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. Juli. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 20 Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Veränderlich, wärmer, mäßiger Wind. 


* 

» Torpedobootsflottille. Die aus dem Aviſo 
„Blitz“, 2 Torpedo-Diviſionsböten und 12 Tor- 
pedobooten beſtehende Torpedobootsflottille iſt 
heute Morgen auf der hieſigen Rhede einge- 
troffen und bei Zoppot vor Anker gegangen. 
Dort wurden dann Vormittags verſchiedene 
Uebungen ausgführt und gegen Mittag ging die 
Flottille nach Neufahrwaſſer. Die Flottille traf 
vorgeſtern Nachmittags vor Kolberg ein, hielt 
auf der dortigen Rhede eine Nachtübung ab und 
8 se nach Stolpmünde, wo ſie geſtern 

r gin i 
verb ging und bis Nachmittags 5 Uhr 
* ® . 

„Niederlegung der Feſtungswälle. ie 
ſchon erwähnt, foll die Abtragung der ea 
wälle auf der Streche vom Kohenthor bis zum 
Jacobsthor nun ohne Derzug in Angriff ge- 
nommen werden. Eine darauf bezügliche vorlage 
an die Gtadtverordneten-Berfammlung iſt in der 
geſtrigen Magiſtratsſitzung beſchloſſen worden und 
ſell am kommenden Dienstag die Derſammlung 
beſchäftigen. Eine Beſchleunigung dieſer Arbeiten 
iſt um ſo mehr geboten, als die Stadtgemeinde 
verpflichtet iſt, die Bejeftigungsarbeiten an der 
neuen Zufuhr- und Bahnhofsſtraße, ſowie die 
Herſtellung des Entwäſſerungskanals nach den 
Beſtimmungen des Vertrages mit dem Eifenbahn- 
fiscus binnen Zahresfriſt, von dem Tage der 
Zahlung der vereinbarten Entſchädigungen an 
gerechnet, auszuführen, und 3. 3. nicht mit Sicher 
heit uͤberſehen werden kann, ob und in welchem 
Umfange es möglich ſein wird, dieſe Arbeit 
während des bevorſtehenden Winters zur Aus- 
führung zu bringen. Aber auch der Beginn der 
Einebnungsarbeiten dürfte, wie der Magiftrat in 
feiner Vorlage ausführt, nicht länger hinaus- 
geſchoben werden, denn wenn es einerſeits 
die unabweisbare Pflicht der ſtädtiſchen Verwaltung 
iſt, den troſtloſen Zuſtänden, in welchen ſich die auf 
dem nördlichen Theil der Weſtfront liegenden 
Wälle zur Zeit befinden, ein ſchleuniges Ende zu 
machen, ſo werden andererſeits die umfangreichen 
Erdarbeiten willkommene Gelegenheit bieten, die 
durch Arbeiterentlaſſungen innerhalb der Stadt 
verfügbar gewordenen und vorausſichtlich vor 
Eintritt des Winters noch im größeren Umfange 
verfügbar werdenden Arbeitskräfte auf länger⸗ 


Zeit in lohnender Weiſe zu beſchäftigen. Die 
Zahlungen an den Reihsmilitärfiscus mit 
329 000 Mk., ſowie die Koſten für die Aus- 
führung der Arbeiten und für die erforderlichen 
Stempel find auf 1892000 Mk. feſtgeſtellt 
worden, denen jedoch Rückeinnahmen vom 
Militär- und Eiſenbahnfiscus gegenüberſtehen, ſo 
daß 1 705 299 Mk. verfügbar zu halten ſind. 
Nach dem von der Bauleitung entworfenen 
Arbeitsprogramm wird mit der Kufſtellung 
der Specialprojecte und Koſtenanſchläge, ſo⸗ 
weit dieſelben nicht ſchon fertiggeſtellt ſind, 
ſowie mit Ausbietung der Erdarbeiten ſofort be · 
gonnen werden. Der Magiftrat beantragt, die 
Gtadtverordneten-Berfammlung wolle beſchließen, 
daß mit der Einebnung der Wälle, ſowie mit der 
Ausführung der damit verbundenen Arbeiten 
begonnen und daß zu dieſem Zwecke der Neubau 
der Riedwand und der Neubau des Radaune- 
kanals ausgeführt werde; daß ferner die zunächſt 
zur Ausführung erforderlichen Koſten in der Köhe 
von 110400 Mk. aus den bereiten Mitteln ent- 
nommen werden können und daß ſchließlich zur 
Prüfung der Specialprojecte und Koſtenanſchläge 
eine Commiſſion von ſechs Mitgliedern der Stadt- 
verordneten-Verſammlung gewählt werde. 


* 

Der Dampfer „Webſter“ aus Weftharile- 
pool, der hier durch ſeine Größenverhältniſſe 
Auffehen erregte, hat geſtern mit einer Ladung 
Holz nach England unſeren Hafen verlaſſen. Der 
„Webſter“ war bekanntlich der erſte Handels- 
dampfer, der den gaiſer Wilbelm-Kanal durchfuhr. 


* 

* Roggenernte. Mit dem vorgeſtrigen Ein- 
tritt trockener Witterung iſt auch in unſerer 
näheren Umgegend die Roggenernte ziemlich all- 
gemein in Gang gekommen. Heute ſieht man 
bereits vielfach abgemähte Felder. 


2 
„ Patriotiſches Feſt. Das von den hiefigen 
fünf Krieger-Vereinen veranſtaltete patrioliſche 
Feſt zu Ehren der ſiegreichen Tage von 1870/71 
foll, wie nunmehr beſchloſſen ift, am 18. Auguſt 
ſtatifinden. Das endgiltige Programm zu dem 
Zeft, das aus einem Gottesdienſt in der Garnijon- 
kirche, einer Parade und einem Gartenfeſt, 
vorausſichtlich im Schützengarten, beſtehen joll, 
wird in einer am 23. d. Mts. ſtatifindenden 

Sitzung feſigeſtellt werden. 


* Mahl des General - Directors der weſt' - 
preußiſchen Landihaft. Durch die Mitglieder 
des General-Landtages der weſtpreußiſchen Land- 
ſchaft vom Jahre 1892 iſt an Stelle des ver- 
ftorbenen Wirkl. Geh. Raths v. Körber der bis- 
herige General-Landſchaftsrath Herr Wehle auf 
Blugowo, welcher den General-Landſchaftsdirector 
bisher vertrat, zum General - Director gem ählt 
worden. 7 

* Ausnukung der Waſſerkräfte. Wie wir 
vor einiger Zeit mittheilten, war Profeſſor Intze 
an der fechniſchen Hochſchule zu Aachen mit einer 
gründlichen Prüfung zunächſt der in der Provinz 
Oſtpreußen vorhandenen, nicht oder nicht voll 
wirthſchaftlich ausgenutzten Waſſerkräfte und der 
zweckmäßigſten Art der Derwerthung derſelben 
betraut. die Ergebniſſe dieſer Prüfung, bei 
der ſich herausgeſtellt hat, daß in dem genannten 


der Nutzbarmachung harren, b zur 3 ] 
Gegenſtand der Erörterung der betheiligten 
Miniſterial-Reſſorts zu dem Zwecke, dieſe Natur- 
kräfte für die wirthſchaftliche Hebung der Provinz 
thunlichſt nutzbar zu machen. 


Landestheil über Erwarten reiche Waſſerkräfte 


= 

* Speicherbau. die bei dem größten Speicher ⸗ 
brande, der in den letzten Jahren unſere Stadt 
heimgeſucht hat, im Dezember 1892 nieder- 
gebrannten drei Speicher „Soli — Deo — Gloria“ 
jollten, wie es ſ. 3. hieß, nicht wieder aufgebaut 
werden. Jetzt ſcheint man doch anderer Anſicht 
zu werden, denn nachdem die Ruinen circa 
2½ Jahre hindurch an jene Brandnacht erinnert, 
iſt zunächſt mit den Bauarbeiten zum Wieder- 
aufbau des nach der Sparkaſſe zu belegenen 
Speichers „Soli“ begonnen worden. Unter Be- 
nutzung der ftarken Mauer reſte, die einen Stein 
lang ausgeſtemmt werden, wird dort ein maſſiver 
Speicher bau entſtehen, der nach feiner Straßen- 
front mit gelben Ziegeln verblendet werden ſoll. 

* * 


2 
Unglücksfall. Am Donnerstag Nachmittag 
wurde am Chauſſeeübergang vor der Kalteſtelle 
Sobbowitz ein mit einem ſcheu gewordenen Pferde 
beſpannter Wagen von der Locomotive gefaßt 
und zertrümmert. Dabei kam die Frau eines 
Rübenunternehmers um's Leben. Die Unterſuchung 


ift ſofort eingeleitet. 
* * 


* 

„ Berufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht. 
In der heutigen Sitzung des Schiedsgerichts für 
die Section I der Norddeutſchen Holzberufs- 
genoſſenſchaft kamen u. a. folgende Berufungsklagen 
zur Derhandlung: 

1. Der Arbeiter Michael Janzen von hier hatte ſich 
beim Eiſenbahntunnelbau auf Neugarten im vorigen 
Jahre eine Verletzung der rechten Kand zugezogen und 
in Folge des Unfalles 25 Proc. Rente erhalten, die 
indeſſen auf Grund eines Gutachtens des Herrn Dr. 
Farne auf 10 Proc. herabgeſetzt wurde. Hiergegen 
legte J. Berufung ein, indem er ſich auf das Gutachten 
des Herrn Dr. Freytag berief. Da Letzterer indeſſen 
die Erwerbsunfähigkeit des Janzen ebenfalls nur auf 

Proc. vermindert erachtete, wurde der Berufungs- 
kläger vom Schiedsgericht abgewieſen. 

2. Der Klempner Alexander Luke von hier be- 
hauptet, bei den Canaliſationsarbeiten in Langfuhr 
von der Leiter gefallen zu ſein und einen Unfall erlitten 
zu haben, worauf er vom 9. bis 15. Mai im Stadt. 
lazareth in der Sandgrube behandelt wurde. Die von 
ihm erhobenen Entſchädigungsanſprüche lehnte die 
Genoſſenſchaft ab, da nach dem Gutachten des Ehef- 
arztes Kerrn Dr. Baum der Unfall keine nachtheiligen 
Folgen auf die Erwerbsfähigkeit hervorgerufen habe. 
Luke legte hiergegen Berufung ein, wurde indeſſen 
mit derſelben abgewieſen. 

Don den im ganzen zur Verhandlung ge. 
kommenen 12 Berufungsklagen wurden in ſechs 
Fällen Kläger abgewieſen und in einem Falle 
die Genoſſenſchaft verurtheilt. In zwei Fällen 
wurde die Berufung in Folge Vergleichs zurück ⸗ 
gezogen, die übrigen Fälle vertagt. 

* * 


* 

„ Unfall-Entſchädigung beim Schiffergewerbe. 
Von principieller Bedeutung für das Schiffergewerbe 
ift ein Urtheil, welches dieſer Tage das Reichs - Der- 
ſicherungsamt fällte. Der Keizer Reifenſchläger war, 
wie die „Dolksztg.“ meldet, auf der „Italia“, welche 
im Hafen lag, beſchäftigt; er bekam 3 Mk. 50 Pf. 
Gehalt pro Tag und mußte fa felbft beköſtigen. Im 
Januar v. J. ging Neifenſchläger an's Land, angeblich 
um Lebensmittel zu kaufen. Den Aufenthalt am Lande 
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benutzte Reifenflein, um einige Wirihſchaflen zu be. 
ſuchen und fi einen kleinen Nauſch zu trinken. Auf 
dem Rückweg nach der „Italia“ fiel er in's Waſſer 
und erkältete ſich hierbei derart, daß er kurz 
darauf im Krankenhauſe verſtarb. Die Mittwe 
des Berftorbenen beantragte ohne Erfolg bei der Gee- 
Berufsgenoſſenſchaft eine Rente. Das Schiedsgericht 
entſchied jedoch zu Gunſten der Wittwe. Gegen dieſe 


träger, 650 Mh. Gehalt und der tarifmäßige Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß; Poſtamt 1 in Königsberg ſofort und 
7 in Ortelsburg zum 1. Oktober Poftfhaffner, 
00 Dir. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeld- 
zuſchuß. — Magiſtrat in Königsberg ſogleich 4 Feuer- 5 
wehrmänner, monatlich 59 Mz., ſteigend bis 71 Mk.. 3 
außerdem Kleidung und Ausrüſtung. — Magiſtrat in . 
Bromberg zum 1. Oktober ein Bote, 1000 Mk. 5 


Eniſcheidung legte ſodann die See-Berufsgenoſſenſchaft J jährliches Anfangsgehalt, fleigend bis 1300 Mk. 1 
Recurs beim Reichsverſicherungsamt ein und verneinte] — Magiſtrat in Bublitz ſofort ein Nachtwächter 8 
das Vorliegen eines Betriebsunfalls. Reifenſchläger | 25 Mk. pro Monat. — Magiſtrat in Tilſit zum ü 
habe ſich vom Schiff ans Land begeben und ſei mit 1. Oktober ein Todtengräber, außer freier 1 
dem Verlaſſen des sat aus dem Betriebe aus- Wohnung kein firirtes Einkommen, fondern die Ge- a 
geireten. Nach der fländigen Rechtſprechung des bühren für Herſtellung der Gräber etc, — Magiſtrat N 
Reichs ⸗Verſicherungsamtes ſeien aber Unfälle auf in Gnefen fofort ein Secretariats- Aljiftent, 1200 E 


Mh., Köchſtgehalt 1500 Mk. — Polizeidirection in Greifs- 
wald zum 1. September und zum 1. Oktober je einen 
Polizeifergeanten, 1000 Dir. jährlich und freie 
Dienſikleidung, Köchſtgehalt 1450 Mk. — Magiſtrat N 
in Köslin ein Kanzliſt, 1000 Mk., ſteigend bis 1500 . 
Mark. — Königl. Polizei-Direction in Stettin zum 
1. Auguſt ein Schußzmann, 100 Mk. und nach der 
Anſtellung 180 Mn. Mohnungsgeldzuſchuß, Höchſtgehalt 
1500 Mk. — Magiſtrat in Jempelburg ein Nacht- 
wächter und Schuldiener zum 1. Oktober, 216 Nn. 
jährlich und im Winter 40 Mk. für Campenanzünden ꝛc. 
— Amts- und Gemeinde -Dorſtand in Zippnow zum 
8 8 ein Amts- und Gemeinde Secretär, 


dem Wege zur Betriebsftätte nicht als Betriebsunfälle 
anzuſehen. Dieſe Wege ſeien vielmehr als Handlungen, 
die nur zu dem Zwecke erfolgen, um erſt zu dem Be- 
triebe zu gelangen, keine Betriebsvorgänge. Das Reichs 
Verſicherungsamt entſchied aber ebenfalls zu Ungunſten 
der Berufsgenoſſenſchaſt und erachtete einen Betriebs · 
unfall für vorliegend. Nach Anſicht des Reichs-Ver 
ſicherungsamis ift die Schiffsmannſchaft nicht nur gegen 
die Gefahr auf dem Schiffe, ſondern auch gegen die 
dem Betriebe eigenthümliche Waſſergefahr als ſolche 
verſichert. Dahin gehört auch die durch die Nothwendig⸗ 
keit, öfter an Land zu gehen, hervorgerufene Gefahr 
des Ab- und Zuganges vom bezw. zum Schiffe. 

* * 

* 8 * 

Polizeibericht für den 19. Juli. Derhaftet: 
7 Perſonen, darunter 1 Tiſchler wegen Betruges. 
1 Arbeiter wegen Widerſtandes, 1 Arbeiter wegen 
groben Unfugs, 1 Obdachloſer, 1 Maurer wegen Kaus- 
friedensbruchs, 1 Betrunkener. — Geſtohlen: 1 großes 
gelbes Umſchlagetuch, 1 Hochrad (54 Zoll hoch), mit 
Kreufſpeichen, vernickelt, 30 Mk. in verſchiedenen 
Dünzforten. — Gefunden: 1 weiße Broſche, 1 ſchwarzes 
Armband, 1 Schlüſſel, 1 Arbeitsbuch auf den Namen 
Otto Werner, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königlichen Polizei- Direction. — Verloren: 1 Arbeits- 
täſchchen mit Inhalt, 1 Portemonnaie mit 45 Mk. 
1 Korallenbroche, 1 Sparkhaſſenbuch über 110 Mk.. 
en. im Fundbureau der königlichen Polizei- 

irection. 


* 

Verein der Schwarzkragen. Unter recht reger 
Betheiligung machte geſtern Nachmittag der Verein 
ehemaliger Schwarfkragen mit Damen und ein- 
geladenen Gäſten eine Ausfahrt nach Heubude. Um 
9 Uhr wurde die Rückfahrt angetreten und im Re⸗ 
ſtaurant zum Milchpeter Halt gemacht, woſelbſt die 
Ausfahrt mit einem Tanz ihren Abſchluß fand. 

* * 


z 

* Ornithologifher Verein. In der geftern im 
Café Kochanski in der großen Allee abgehaltenen 
Sitzung wurde zunächſt beſchloſſen, am Mittwoch, den 
31. d. Mts., Mittags 1 Uhr, eine Ausfahrt per 
Dampfer nach Putzig zu unternehmen. Der Fahrpreis 
Di Perſon beträgt 1,50 Mk. Gäſte können durch 

itglieder eingeführt werden. Herr Giesbrecht hielt 
alsdann einen längeren Vortrag über das Brieftauben⸗- 
weſen in den mweftlihen Provinzen, über einen Beſuch 
bei dem Verbandspräſidium deutſcher Brieftauben 
Liebhaber - Vereine in Hannover, ſowie über die Ge- 
flügel-Ausitellung des Kamburg-Altonaer Vereins im 
jobologiſchen Garten in Hamburg, wobei er eine dort- 
ſelbſt erworbene echte Antwerpener Brieſtaube, be- 


Aus den Provinzen. 
. Gtönbaum, 18. Juli. Die Leiche des vor kurzem hier 
in der Weichſel ertrunkenen Schifferſohnes Wardauki 
aus Thorn iſt geſtern bei Schönhorſt aus dem Strome 
herausgefifcht worden. Die unglücklichen Eltern ſind 


kleidet mit einem in Belgien ſehr gebräuchlichen Flügel- | bereits hier eingetroffen, um die Beerdigung ihres 
panzer, vorzeigte. Schließlich erſtattete noch Kerr | Kindes zu veranlaſſen. E 
Wulff einen ausführlichen Bericht über die R. Pelplin, 18. Juli. Ein Dieb, welcher dem 


Arbeiter Gottlieb Slomka aus Bogumillen vorgeſtern 
1 des gemeinſamen Nachtquartiers in Dirſchau 
300 Mark in Gold entwendet hat, ift geſtern hier 
ergriffen worden. Dem hieſigen Gendarm, Herrn ci 


8.9 
Geflügel-Ausftellung in Stolp. 
* 


* 

* Ausfahrt. Am Mittwoch, den 24. d. N., Morgens 
8 Uhr, macht die Kapelle des Brenadier-Regimenis 
König Friedrich I. mit Damen und einer Anzahl ein- 
geladener Gäſte vom Johannisthor aus mit dem 
Dampfer „Richard Damme“ eine Ausfahrt nach Hela. 
Von dort ſoll nach Heubude gefahren und die Ausfahrt 
mit einem Gartenfeſt beendet werden. 

* * 


wurde die Mittheilung gemacht, daß ein Mann ſich bei 
einigen Einkäufen im Beſitze einer größeren Anzahl 
Goldſtücke gezeigt hat, deren Erwerb — nach de 
Keußeren des Mannes zu urtheilen — wohl kaum auf 
ehrlichem Wege erfolgt ſei. Kerr L. machte ſich ſofori 
an die Verfolgung des Betreffenden, weicher den Ort 
inzwiſchen ſchon verlaſſen hatte, und erreichte ihn auch 
in der Nähe des Gutes Noppuch auf der Chauſſee 
nach Pr. Stargard. Goldſtücke waren jedoch nicht bei 
ihm zu finden; auch leugnete er, ſolche beſeſſen ju 
haben. Bei einer hierauf vorgenommenen Unter- 
ſuchung der Chauſſeegräben fand Herr C. aber einen 
Beutel mit ca. 280 Mk. in Gold. Der Berhaftete ge⸗ 
ſtand nun den Diebſtahl ein. 5 

Dirſchau, 18. Juli. Da des hohen Waſſerſtandes 
wegen das Treidelwerk an den Dampfmaſtenkrähnen 2 
an den Weichſelbrücken außer Gebrauch geſetzt werden 8 
mußte, jo wird zum Durchſchleppen der Laſtkrähne vor ⸗ E 
läufig der fiscaliſche dampfer „Montau““ herangezogen. 

X. Bublitz, 18. Juli. In der geſtrigen Stadt⸗ 
„ u. Dia 3 a 
Herr P. B e aus erg unter 48 Bee - 
mit 14 gegen 3 Stimmen fum Bürgerme 9 — ige: 

h. Bon der Nogatmündung, 18. Juli. 2 
Hochwaſſerwelle hat nunmehr auch die untere 
Nogat paſſirt. Das Waſſer hat nicht die Höhe 
erreicht, die anfänglich angenommen wurde, ſo 
daß die Aufendeihe waſſerfrei geblieben ſind. 
Die Strombauten mußten eingeſtellt werden. 
Seit geſtern Abend fällt das Waſſer wieder 
Beim höchſten Stande zeigte der Wolfsdorfer 
Pegel 2½ Meter. Das Wachswaſſer hat faßt 
2 Meter betragen. 

d. Aus Oſtpreuſfen, 18. Juli. Zum 25jährigen 
Gedenktage der Mobilmachung wird abermals mobil 
gemacht. So wenigſtens wiſſen 9 Blätter 
über einen ergötzlichen Vorfall im Kreiſe Inſterburg zu 
berichten. Der dienſteifrige Ortsſchulze hatte eine Ber- 
fügung des Landrathes betreffend das Verhalten im 
Falle einer Mobilmachung geleſen, jedoch ein wenig 
falſch aufgefaßt, und verkündete nun ſofort, der 
Mobilmachungsbefehl ſei erlaſſen und die geſammten 
Mannſchaften haben ſich auf dem Landrathsamte in 
Inſterburg zu ſtellen. Darob großes Kopfſchütteln. 
erneute Vorträge des Ortsvorſſehers bis zu voll 
Ueberzeugung aller Betheiligten, rührender Abſchie 
der Reſerveleute und Aufbruch nach dem Landraths⸗ 
amte. Man ſoll in Inſterburg etwas gelacht haben — 
mit Ausnahme des betreffenden Gemeindevorſtehers. 

Reuhäufer, 18. Juli. Kerr Pfarrer Beſch aus Neu- 
haufen wird ſeit vorgeſtern vermißt. Schon während 
der Badezeit hielt ſich der Dermißte am Dienstag dr 
Stunden lang an der Badeſtelle auf, gegen Abend lie 
er dann Uhr, Portemonnaie und andere Werthſachen 
im Hotel Ried) zurück und begab ſich an den Strande 
woſelbſt er noch um 11 Uhr ie worden iſt. Da 
aber nur ſein Kut am Strande gefunden worden, ſo 
nimmt man an, daß er den Tod in der See gefunden hat. 

Memel. 17. Juli. Der Aviſo „Grille“, welcher 
nach ſeinem Abgange von Danzig Pillau, Königs- 
berg und Memel beſucht hatte, iſt heute Morgen 
nach Stolpmünde in See gegangen. 

0. C. Memel, 17. Juli. Heute Nacht gerieth das 
Wohnhaus des Geſchäſtsführers Gudath auf dem 
Schaak'ſchen Kolfplat in der hinteren Werftſtraße 
gegenüber der Gasanſtalt, in Brand. Das Jeuer er- 
griff bald das daneben befindliche Stallgebäude, doc 
gelang es, die Pferde zu retten. Als die Feuerwehr 
erſchien, hatte ſich das Feuer bereits auf die in den 
Nähe an der Dange lagernden Kolzvorräthe ausgedehnt, 
die trotz aller Anſtrengungen zum größten Theil ver⸗ 
nichtet wurden. Ein Theil brannte noch heute Mittag. 


Bromberg, 18. Juli. Geſtern Abend bald nach 
8 Uhr entſtand im Keller des Deftillationsgefhäfts von 
Buhrandt am Wollmarkt Feuer, indem durch unvor⸗ 
ſichtiges Umgehen mit Licht angezapfter Spiritus ſich 
entzündete. Um 8¼ Uhr wurde die Feuerwehr herbei⸗ 
geaufen und dank des energiſchen Eingreifens und den 
furopfernden Thätigkeit derſelben gelang es, das Feuer 
auf ſeinen Herd im Keller zu beſchränken. Wie mächtig 
der Brand war, iſt daraus zu entnehmen, daß aus 
einem Kellerfenſter die Flamme des brennenden 
Spiritus bis zum erſten Stock des Hauſes emporſchlug 
und dort die Fenſterjalouſten in Brand ſteckte. Im 
Keller find neun Fäſſer mit Spiritus explodirt. Der 
Brand war erſt um 11¼ Uhr gelöſcht. 


* 

* Kochſtapler. Unter dieſer Spitzmarke erſchien 
kürzlich in der „Danz. Zig.“ eine Notiz, nach welcher 
ein gewiſſer Kramer als Reiſender der Lebens- 
verſicherungs-Geſellſchaft „Deutſchland“ betrügliche 
Manipulationen ausgeübt hat. Zur Aufklärung und zu- 
gleich zur Warnung für das intereſſirte Publikum 
erſucht uns die hieſige Subdirection der Lebens - 
verſicherungs-Geſellſchaft „Deutſchland“ um die Mit- 
theilung, daß ein Reiſender, Inſpector, Agent oder 
Mitarbeiter Namens Kramer in den Dienften der 
Lebensverſicherungs-Geſellſchaft „Deulſchland“, Bezirk 
Danzig, zur Zeit ſich nicht befindet, 

* 7 


* 
* Verhaftung. Wegen Verdachts der Verleitung 
zum Meineide iſt der Rentengutsbeſitzer Joh. Salewski 
aus Fietz im Nireife Berent in Unterjuhungshaft ge- 
nommen worden, nachdem geſtern hier ſeine verant- 
wortliche Vernehmung erfolgt war. 
= * 


* 

» Ferien- Strafkammer. Der frühere Knecht: und 
Seefahrer Guſtav Stang, früher in Stutthof, war 
wegen verſchiedener Unredlichkeiten angeklagt. Im 
Jahre 1888 war er Gehilfe bei dem Käſehändler Herrn 
Fabricius in Tiegenort, der eine längere Geſchäftsreiſe 
nach Königsberg unternehmen mußte und während 
dieſer Zeit dem Stang die Commiſſion der Waaren 
überließ. Als Fabricius wieder zurückkehrte, ſtellte 
ſich heraus, daß Waaren im Werthe von 93 Mark 
fehlten, von denen Stang behauptete, ſie ſeien ihm 
geſtohlen worden. Herr Fabricius vermochte jedoch 
ſeſtzuſtellen, daß Stang in feiner Abweſenheit über 
feine Berhältniffe hinausgehende Ausgaben gemacht 
hatte und war im Begriffe, Stang bei der Polizei- 
behörde anzuzeigen, als dieſer Unrath witterte und 
ſich den weiteren Schritten durch die Flucht entzog. 
Stang wurde auch im Juli 1888 nach einem anderen 
gleichfalls von ihm verübten Diebſtahl noch nicht ge- 
faßt. Er ſchloß ſich einer Anzahl von Perſonen an, die 
in Bohnſack Arbeit ſuchten. In ſeiner Gegenwart 
ſprach der Beſitzer Stangenberg aus Stulthof davon, 
daß er in einer Kiſte ſeine Erſparniſſe in der Höhe von 
225 Mk. verwahre. Später ſonderte ſich Stang auf- 
fällig von feinen Genoſſen ab. Stangenberg entdeckte 
einige Tage ſpäter, daß ſeine Erſparniſſe erh 
worden waren, und es richtete fih nun der Berdadt, 
dieſe Diebſtähle ausgeführt zu haben, auf Stang. Die 
Beweisaufnahme fiel ſehr ungünſtig für ihn aus. Trotz 
feines Leugnens verurtheilte ihn der Gerichtshof zu 
5 Monat Gefängniß. 

In der Nacht vom 18. zum 19. Mai d. J. gelang es 
dem Schumann Berkmann, einen alten Einbrecher 
bei der „Arbeit“ abzufaſſen. Herr Berkmann bemerkte 
Nachts nach 1 Uhr einen Mann, der ſich an der Haus⸗ 
thüre des Juwelier- und Uhrengeſchäfts von Simon zu 
ſchaffen machte und mit einem Gegenſtand dort herum 
hantirte. Er ſchlich ſich an den Mann heran und nahm 
ihn feſt; als der Einbrecher ſich entdeckt ſah, ſtellte er 
ſich betrunken und that ſo, als habe er an der Haus- 
thüre ſich ausruhen wollen. Der Beamte verhaftete 
den Menſchen, der ſich nach der Angabe eines Privat- 
wächters ſchon längere Zeit an dem Kauſe verdächtig 
herumgetrieben halte. Er wurde als der Schloſſer 
Max Pielentz, ein wiederholt vorbeſtrafter Menſch, 
recognoscirt. Im Polizeigefängniß nahm man dem 
Verhafteten eine Sammlung von Dietrichen und anderen 
Utenſilien ab, ferner wurden bei ihm Päckchen Choko- 
lade und Kaffee, offenbar auch aus einem Diebſtahl 
herrührend, gefunden. Pielentz behauptete heute vor 
der Strafkammer, daß er betrunken geweſen ſei, doch 
wurde dieſe Ausrede durch die Beweisaufnahme wider- 
legt. An der Kausihüre find deutliche Spuren eines 
Einbruchverſuches gefunden worden. Der Gerichtshof 
verurtheilte Pielenty zu 1½ Jahr Zuchthaus, 2 Jahr 
Ehrverluſt und Stellung unter Poligeiaufficht, 


* 

* Strauchlieferungen. Umfangreiche Strauch- 
lieferungen zur Faſchinenpackung an der unteren Weichſel 
werden ſchon ſeit einigen Tagen bei Legan verladen. 
Der Bedarf iſt in dieſem Jahre ſehr ſtark. 


* 

= Vacanzenliſte. Magiſtrat in Dirſchau ein 
Bureau-Afjiftent fofort, 960 Mk, Gehalt, und zum 
8. Auguft ein Bollziehungsbeamter und Silis- 
Polizelſergeant, 900 Dik. Gehalt, ſteigend bis 1050 MR. 
und 60 Pik. Kleidergeld. — Provinzial-Irrenanftalt 
Konradſtein zum 1. Auguft ein Lohnſchreiber, 
50 Mk. monatlich, ſteigend bis 75 Mk. — Amtsgericht 
in Marienburg (Weſtpr.) ſofort ein Hilfs-Gefangen⸗ 
Auffeher, 800 Mk. jährlich. — Garniſon-Bauamt 
Dt. Enlau, Oſterode, ſofort ein Nachtwächter, täglich 
1.75 Mk. — Magiſtrat in Pr. Stargard ſofort ein 
Nachtwächter, 360 Mk. jährlich. — Ober⸗-Poſt- 
directions bezirk Königsberg ſofort und Poſtagentur 
Walsleben (Pomm.) zum 1. November Candbrief- 


Vermiſchtes. 
Chineſiſche Höflichkeit. 

Die Geſellſchaft der Sammetbrüder (amis de 
velours), eine Geſellſchaft von Berliner Künſtlern 
und Kunſtfreunden hatte aus Anlaß der Ver- 
wundung des chineſiſchen Dicekönigs Li-gung- 
Tſchangs an dieſen ein Schreiben gerichtet, in 
welchem ſie ihrer Entrüſtung über das ende 
Attentat Ausdruc gab. Als Antwort iſt folgendes 
Schreiben eingegangen: 


„Meine Herren! Ge. Excellen; der Dicekönig 
1 hat ſoeben Ihr gütiges Schreiben 
vom 27. März d. Is. erhalten und mich beauf- 
tragt, Ihnen ſeinen herzlichſten Dank für Ihre 
Kundgebung auszuſprechen, welche er um ſo 
höher ſchätzt, als Sie fern von ihm leben und 
ihn nicht perſönlich kennen. Möge Gott Ihre fo 
herzlichen Wünſche freundlich aufnehmen! Die 
Wunde ift glücklich geheilt, wie die Striegsgeifel 
beide Länder, Dank der verſöhnlichen Thätigkeit 
des Vicekönigs, nicht mehr heimſucht. 

Der Dicekönig benutzt die Gelegenheit, Ihnen 
eine herzlichſten Empfindungen zum Ausdruck zu 

ringen; ich fühle mich freudig berührt, mich ihm 
anſchließen zu können. 
Ma Kieétſchong 
Gecretär des Bicekönigs der Provinz Ehe-In.” 


„Der Raubmörder Sobezuk verweigert, 
nach einer Meldung aus Beuthen, jede Nahrung. 
Es wird künſtliche Ernährung vorgenommen. 

Rom, 17. Juli. In Bologna verſetzte der Pferde- 
bahnkutſcher Casdei dem Director der Geſellſchaft, 
Dupierry aus Lüttich, der wegen ſeiner Strenge 
gefürchtet iſt und ſchon einmal bei einem Attentat 
verwundet wurde, drei Dolchſtiche in den Rücken. 
Der Director iſt tödtlich verletzt. 

Oldenburg, 18. Juli. Bei einer Spielerei 
mit einer Granate wurden der Korniſt Becker 
aus Wildeshauſen und ein Büchſenmachergehilfe 
aus Zwickau, beide vom 91. Infanterie-Regiment 
hier, durch W der Granate getödtet. 

Gidnen, 18. Juli. Durch einen großen Erd 
ruiſch in einer Mine bei Brohenhill find acht 
perſonen getödtet und zwei verwundet worden. 


Freundſchafklicher Garten. 


Großes Bocal- und Inſtrumental-Concert 
ſowie Specialitäten-Vorſtellung. 


Nur kurze Zeit! 


Gaſtſpiel des erſten füddeutſchen 
Männer-Doppel-Ouartett.—— 


nz 
Anfang 7½ Uhr. 


Sonntag 4½ Uhr. 


Sonntag, den 21. Juli er., Vormittags 11½ Uhr: EG 


Wohlthätigkeits-Matinée 


zum Beſten der beim Brande Geſchädigten. 
WN 
Bar eo 


— Bocal - Concert 


ausgeführt von der Haus-Kapelle. 


Entree 25 3, Reſervirter Plaß 50 3, Kinder 10 3. 


Alles Nähere die Plakatſäulen. 


Fritz Hillmann. 


Kirchen-Anzeigen. 
Am Sonntag, den 21. Juli 1895, predigen in 
nachbenannten Kirchen. 

In den evang. Kirchen Collecte zum Beſten für die 
deutſche evangeliſche Gemeinde des Auslandes. 
St. Marien. 8 Uhr Diaconus Brauſewetter. 10 Uhr 
Conſiſtorialrat Franck. 2 Uhr Archidiaconus 

Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Diaconus Brauſewetter. 
Paſtor Hoppe. 


St. Johann. Vormittags 10 Uhr 
Prediger Fuhſt. Beichte Sonntag 


Nachm. 2 Uhr 
Vorm. 9½ Uhr. 
St. Catharinen. Vormittags 8 Uhr Candidat Lippkn, 
90 Ahr Paſtor Oſtermeyer. Beichte Morgens 
55 
Kinbergottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 


Nachmittags 2 Uhr. 
St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Dr. 
2 Uhr Prediger Schmidt. 


Malzahn. Nachmittags 
Beichte 9 Uhr früh. 
St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
Pfarrer Koffmann. 
St. Barbara. Morgens 8 Uhr Prediger Kevelke. 
a gen 9½ Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morg. 
r 


Uhr. 

Keil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Vicar Küfner. 
Beichte und Abendmahl fallen aus. 

Evang.-luth. Kirche Mauergang 3 (am Breiten Thor) 
10 Uhr FJauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
Nachmittags 3 Uhr Bibelſtunde in der Pfarrwohnung. 

Freie religibſe Gemeinde. (Scherlerſche Aula). Poggen- 

pfuhl 16. Keine Predigt. 

St. Brigitta. Frühmeſſe 7 Uhr. 9 Uhr Kochamt 
und Predigt. 3 Uhr Veſperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr, Hochamt 

mit polniſcher Predigt. 


in Gaggenau Baden. 
fabriziren 


Landwirthschafts- 
Werkz 


v.!a—30 Pferdekr.\ Wieseneggen, Häoksel- 


3 mühlen. 
Haushaltungsartikel. 
Waagen, Saftpressen, 

Leitern etc. 


Feluste Refereuzen, 
Höchste Auszeichnungen“ 
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Brenner . 
Emaillewerk, 
Kunstgegenstände, 


Zum Abonnement empfohlen! 


Illuſtrirtes Mode- und Familienblatt: 


ENER Moe 


Jährlich 23 reich illuftrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, 
über 2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 
12 Schnittmufterbogen. Fremdfpradige Ausgaben in Paris, 
London, Kopenhagen, Chriſtiania, Amſterdam, Madrid, 


Warſchau, Lemberg, Budapeſt, Prag etc. 


vierteljährlich Mk. 2,50. 
Abonnentinnen erhalten für fich und ihre Angehörigen 
Schnitte nach Maß gratis. 


Dieje Begünſtigung bietet kein anderes Modeblatt der Welt! 
Probe -Kbonnement für die Monate Auguft u. September: 


Mark 1,70 


Wien. 


ommerfriſchen etc. 


12000 


gen Preiſe von nur 


Mk. 3,75 


kommt nie wieder vor. 


BUCHDRUCKEREI 


KETTERHAGERGASSE 4 
liefert sämmtliche Drucksachen 


Unter den Bitterquellen die 


ſicherſte und mildeſte 
wird von den Aerzten beſonders verordnet bei 
Verſtopfung, Trägheit der Verdauung, Ver⸗ 
ämorrboiden, Magenkatarrh, 


oiden 
uenkrankheit. trüber Gemüthsſti 5 
We —— 


ſchleimung, 


icht, Blutwallungen ac. 


shall bei Hildburghauſen. 


Brunnendirektion: C. Oppel & Co, 


in allen Buchhandlungen und bei der Adminiſtration 
in 


Zulendung der Sette auf Wunſch auch nach Badeorten, 


vorzügliche, fir und fertige, beſt ausgeführte 


Harren-Modde-Hosen 


maßte ich von einer Fabrik Umſtände halber Urer⸗ 
nebmen und vin nun gezwungen, biefelven schnell- 
stens, daher auch zu dem jo außergewöhnlich billi⸗ 


* 3,80, bei 2 Paar nur 


pro Paar abzugeben. 
Dieſe prachtvollen, Ausserst so- 
liden u. vornehmen MHerren-Hosen, 
welche aus gutem haltbaren und dauer- 
Haften Modestoff erzeunt ſind, mit vor- 
zügl. Schnitt, für jebe Größe paſſend und 
einen vierfachen Wert repräſentiren, wer⸗ @ 
den nur ſo lange der Vorrat reicht, abgegeben. 5 
Als Maßangabe genügt Schrütlänge. 
tiefem Preiſe follte ſich Jeder gleich 2 Oder 8 
anr zulegen, denn o eine Gelegenheit 


Jede oſe, die nicht convenirt, w. bereitwilligſt W 
zurückgenommen, daher Riſico ausgeſchloſſen. 9 
I. Kleider-Exporihaus S. Kommen, 
Berlin ©., Schillingstrasse 12. 

8 Fornspracher-Amt III. 1562. 


A. M. KAFEMANN-DANZIG 


schnell und preiswerth, 


J. Wilbrandis 


Buchhandlungen ſowie direct: 
Die Verlagshandlung 


zum Arbeiten und Selbſtſchneidern derart 


Ward’ Dich 
mit 


Werl-Seife! 
Man kauft für gleichen 
Preis keine beſſer 
als diese. 

3 Stück nur 55 Pfg. 
Verl-Seife iſt 
überall 
käuflich. 


Bei 


den, wie: Leber- und 


5 Athemnoth, 


allgemein anerkannt. 


dung ein welßes Kreuz in rothem Felde tragen müſſ 
Die Beſtandthelle der ächten Apot 


N Theilen u. im Quantum, um daraus 50 P 


Eisenwerke‘ Gaggenau 4.6. 


Badenia-Fahrräder 


Anerkannt 
bestes Fabrikat 
maschinen, Schrotmühlen, Mur neuste Modelle, 
Rübenschneider, Farb- Solid, hochelegant 
und leichtlaufend 
mit Kissen- und 

sämmtlichen 
5 Pneumatie- 
Eisen- u. Metall-Giesserei. Reifen. 


Ornamente, Facaden, 
Friese, Schriften und 
Reclameschilder. 


Die Gartenlaube beginnt ſoeben ein neues Quartal mit 


neueſter Erzählung 


cc in dreimaliges donn. Koch 
„Vater U. Sohn . G meiner lieben Tochter Selma. 
Abonnemenispreis der Farten taube“ vierteljährlich 1,75 M.IH 


Probenummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtſchen Er- 
zählung ſenden auf Verlangen gratis und franco die meiſten 


Ernst Keils Nachfolger in Leipzig. Gs een 


Hils Damen ans eleetrisiert, 


wenn ſie eine neue Nummer der „Deutſchen Moden⸗Zeitung“ 
erhalten! Dieſes eigenartige Familienblatt, dieſe Lieblingszeitung 
der praktiſchen Hausfrauen, weiß die Mode ſo von der geſchickten 
Seite aufzufaſſen, ſo ausgezeichnete Winke zu geben, die Luſt 


00 
anzuregen, daß die geringe Ausgabe von „Einer Mark 


vierteljährlich zu einem wahren Segen für das geſamte Haus⸗ 
weſen wird. — Jede Buchhandlung ſowie auch alle Poſt⸗ 
anſtalten nehmen Beſtellungen jederzeit entgegen. — Man ver⸗ 
lange eine Probe -Nummer gratis von der Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Moden-Zeitung“, Aug. Polich in Leipzig 


ſind heute in der ganzen Welt als sicher u. 
unschädlich wirkendes, angenehmes 
u. billiges Haus- u Heilmittel beiStörungen 
in den Unterleibsorganen,eträgem 
Stuhlgang und daraus eniſtehenden Beſchwer⸗ 
Hämorrhoidal- 
7 leiden, Kopfschmerzen, 
Herzklopf: 
za mung, Appetitlosigkeit, 

Bi Aufstossen, Blutandrang nach Kop 
und Brust und als mildes 


Blutreinigungsmittel «. 


ht Erprobt und empfohlen von einigen 
— tausend practischen Aerzten und Pro- 
fessoren der Medioin werden die ApotheferBiohard Brandt'ſchen Schweizer⸗ 
pillen allen ähnlichen Mitteln vorgezogen und alle Intereſſenten ſollten ſich 
von Apotheker Rich. Brandt's Nachflgr. in Schaffhauſen die Broſchüre mit den 
Gutachten der Profeſſoren, Aerzte, Chemiker ze. kommen laſſen. 
7 Man ſchütze ſich beim Ankaufe vor Fälschungen und verlange ſtets 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen. Zu bekommen in fait allen 
Apotheken à Schachtel Mk. 1.—, welche ein Etiquette wie nebenſtehende Abbll⸗ 


üffen- > 
—.— Richard Brandt'ſchen Schweizer⸗ 
plllen find Extracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., 
Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentlan⸗ und Bitterflee) ichen 
iNen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


i in Langfuhr. Vormittags 10 Uhr Prediger 
a 


Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
91/, Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 

St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt Pfarrer Reimann. 


Standesamt vom 19. Juli. 


Geburten: Arbeiter Karl Tſchirnhaus, T. — Kaſſirer 
Franz Neumann, S. — Feldwebel im Gren.-Regiment 
König Friedrich I. Johann Paul Reſchke, T. — Heizer 
Kermann Volkmann, S. — Kaufmann Peter Faſt, T. 
— Arbeiter Anton Hinzmann, S. — Unehel.: 1 S. 

Aufgebote: Dekonom Albert Boehrendt in Nickels- 
walde und Martha Siebert hier. — Maurer Friedrich 
Wilhelm Freymann zu Celle und Dorothea Wilhelmine 
Augufte Schröder zu Bremen. — Buchdrucker Otto 
Frohwerk und Marie Krefft hier. 

Heirathen: Reftaurateur Franz Tornau und Anaſtaſia 
Berkowski. — Kahnbauergeſelle Heinrich Eduard Thier- 
feld und Clara Rehberg. 

Todesfälle: Wittwe Anna Conſtantia Dau, geb. Kuſch 
82 J. — Frau Bertha Ziesmer, geb. Roſin, 32 J. — 
Frau Henriette Feige, geb. Würfel, 44 J. — S. d. 
Arbeiters Rudolf Kapahnke, 2 M. — Srau Henriette 
Leidig, geb. Reifhke, 54 J. — Barbier Eduard 
Schnorkowski, 75 J. — S. d. Arbeiters Jakob Plichta, 
2 J. — Klempnergeſ. Karl Gillmann, 37 J. — Wittwe 
Florentine Bartſch, geb. Fenſelau, 64 J. — Schuh- 
machermeiſter Guſtar Müller, 51 J. — S. d. Büreau- 
Diätars Paul Döring, 1 J. — T. d. verſtorbenen 
Arbeiters Eduard Neumann, 6 J. — S. d. Arbeiters 
Karl Czana, 4 M. — Drahtbinder Stephan Koczina, 
15 J. — Apotheker Louis Wierzbitzki, 50 J. — S. d. 
Formers Paul Bruneit, 3 M. — Unehel.: 1 T. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 18. Juli. Wind: ON d. 
Angekommen: Ida (SD.), Seeger, Condon, Güter. 


SGeſegelt: Luna (SD.), Kunſt, Köln, Güter. — 


Geertruida, Köbke, Stettin, Holz. — Aberdeen (ED.), 
Mc. Donald, Libau, leer. — Cremona (S.), Surrey, 
Windau, leer. — Warſaw (SD.), Donald, Leith, Zucker. 


Danziger Börſe vom 19. Juli. 
Weizen loco ſchwächer, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 740 —794 r. 115—152. M Br 
hochbunf. . . . 740—794 Gr. 114—150. Mr. 

hellbunt .. . 740—734 Gr. 112 149. M Br.| 144-143 

bunt „. .o... 745—785 Gr. 110-148. HBr. M bez. 

roth... . 745-799 Gr. 105146. M Br. 

ordinär . . . 704—766 Gr. 95— 140. HM Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
105 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 140 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptember- 
Oktober zum freien Verkehr 139—1381/, u bez. 
tranſit 104 M Ye per Oktober-November zum 
freien Verkehr 139½ M Br., Gd. 
tranfit 105 M bez., per Novbr.-Dezember zum 
freien Verkehr 140 U bez., tranfit 106 M bez. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ. 119—120 A. 
tranſit 84 M bez. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ, 
120 M, unterp. 84 M, tranſit 81 M. 

Auf Lieferung per September-Oktober inländiſch 120½ 
bis 119½ M bez., unterpoln. 85½—84%½ M bez., 
per Oktober-November inländ. 121 M Br., 120½ 
Gd., unterpoln. 86½ MM Br., 85½ Au Gd., per 
Novbr.-Dez. inländ. 122 M bez., unterpoln. 87 N 
Br., 86½ M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 662 Gr. 

104 M bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- 
inländ. 107 M bez. 
Hafer per 1000 Kilogr. inländ. 112 M bez. 


verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


in Amal. donn. Koch meiner 
lieb. Couſine, d. Geburtstagsk. 
Selma v. Malachininski. 

Clara Kochanows ki. 


och ſoll ſie leben. Von ihrer 
lieben Mutter A. v. M. 
Otto Blanck in Reufahrm., 
Albrechtſtr., zu fein, 12. Wiegen⸗ 
fefte die herflichſt. Glüchwünſche. 
Die Familie. 


Hermann Worrmann iſt 
75 Abzugeben 
. - Ptiriekirhhof Nr. 2, Zhüre 8, 
8 65 gold. Armband iſt Donnerſt. 
Abend auf d. Wege Weichſelm. 
n. d. Weſterpl. (Spielpl.) verl. Geg. 
Belohn. abz.in Weichſelm. b. Gurk. 


verloren gegangen. 


Thatſache! 


Rein Scherz! Kein Schwindel, ſondern 
nur reinſte, helligſte 


Wahrheit! 


unübertroffen, über jedes Lob erhaben 
iſt meine Senſatton erregende 


Columbus⸗Collection 


welche ich in Folge Uebernahme eines 

coloſſalen Lagers zu dem fabelgaft ehen 

billigen Preifenon nur Zug 6 
+ 


aus verkaufe: 5 


1 Pone Nickel: Herren · Memont.- 
aſchen⸗Uhr, Ankerwerk, genau 


Unger Klingen, Korkzieher, Glas⸗ 

ſchnelder, Glasbrecher und Eigarrens 

; ab ſchneider. > 

1 Meeſſerſchärſer „Blitz“; jedes Ei} 
Meſſer wird nach 8 bis 10 maligem M x 
Durchziehen ſcharf wle ein Rafirmefier. Eh: 

1 Thermometer, zeigt ſtets die 
Temperatur genau und verläßlich an. 

1 Baroifop (Wetter⸗Anzeiger), zeig 
die bevorſtehende Witterung 24 Std. 
früher an. - 

1 eng liſche Feberwaage, wiegt bis 


12% Kg. 
12 herrliche Wand⸗Dekorations⸗ 
Bilder, Landſchaften, Seeſtücke oder 
Engel drehe in gemuſtertem 
cuivre polisRahmen. 
2 . . 4. — g 
4 nöpfe mit Mechanik. 
e goldimitirte Chemiſetten » 


thode, 


lähunge M. 6, 5 0. 


Der Verſand zu dieſem erſtaunlich 


Feith’s Nauhsiten-Vertrieb 
Berlin., Charlottenstr. 68. 


Ein zmeithüriger Klelderſchranz 
iſt billig zu verkaufen Neu- 
chleuſenſtraße 12, 


in gleiche J 


fahrwaſſer, 
bei Block. 


warne vor Machahmusgen. 


Das 
Wunder-Mieroscop 
„The Magie“ Wonder 
wovon in der Chicagoer Weltaus⸗ 
ſtellung über 2½ Millſonen verkauft 
wurden, iſt jetzt bei mir für den 
geringen 


zur M. 1, 50 


{gegen Borhereinfend. von M. 1,80 
franco) erhältlich. 

Vorzüge dieſes „Magic“ Wunder- 
Mieroscopes find, daß man jeden #5 


jedem Kiſtchen beigegeben. 
Einzige Bezugsſtelle nur bel 
G. Schubert 
Speolal-Waaren-Versand-Haus 
A 


Special-Arzt 
» Aronenstrasse 
Dr. Meyer 2 1 f. 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 


Schwächezustände der Männer 
nach langjähr, bewähr. Me 


in 3—4 Tagen, veralt. u.verzw 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonnt.) 
Auswärt. mit 
Brefl. u. verschwieg. 


Der Laden zu Broder 
und Zrauenthor, ift zu verm. 
Näheres daſelbſt. Er 
Ei ES ae RE 
Neue Fracks und 
Frack-Anzüge 


„E. Bahrendt, 
Langgaſſe 36, 2 Tr. 


f 
EINER 


Rath Dr, Müller über das 
ö 


Freie Zusendung unter Cou- 
eit für 1 Din, is DI If 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Töpfergaſſe 16, 
4. Collet, am Kolzmarkt, 
gerichtlich vereidigter Taxator 
und Auctionator, taxirt Nach ⸗ 
laßſachen, Brandſchäden ꝛc. 


— — — — 
Neente an Fahrrädern, 


rels von 


Nähmaſchinen u. Automaten 
werden billig u. gut unter 
Garantie ausgeführt. 
R. Schwendt, Hausthor b. 


1000 mal vergrößert Sig 


92 


N 1 = 
Niepninturen 
aller Syſteme, ſofort 
u billigſten Preiſen. 
H. Franz, 
Gr. Scharmacherg. 7, 


lan der Wollwebero.“ 


Zähne 


n Metall und 


h. plit) 5 Kautſchuk, 
Berlin W., Leipzigerstr, 15 8 plomben in Gold, Amalgam, 
f Emaille. 


Paul Zander, 
Breitgaſſe 105. (588 
in: ſtarke ME” Häkkjel- 
ſchneidemaſchine zug mit 
Dorgeleg, fait neu, billig ver- 
käuflich bei 
Joh. Klatt, Kladau 
bei Langenau. (643 


Kurhaus Peſterplatte. 


Täglich (außer Sonnabend): 


Gr. Militär - Concert 
im Abonnement, 
— . DB 
588) 8 nn 


‚sowie 
dung, 


Berlin, 


Befte u. billigste Bezugs 
quelle fur garantirt neue, doppelt 
gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 
Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrel, gegen Nachn. 
ee Quantum) Gute 


bei frischen Fällen 


eich. Erfolge 
(534 


verleiht (46 


